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Aus der KuaS-Redaktion

Na, schon gemerkt? Es weihnachtet sehr. Untrügliches Zeichen sind nicht 
Lichtergirlanden und Weihnachtsmänner sondern natürlich das Dezemberheft 
unserer KuaS: Schon seit Jahren ist es guter Brauch geworden, dass es 
besonders umfangreich ausfällt. Man hat ja normalerweise in der so genann­
ten ruhigen Zeit mehr Zeit, die umfangreicheren Beiträge zu lesen. Wobei: 
Ruhig ist die Adventszeit ja leider schon lange nicht mehr.

Für mich ist dieses Heft auch ein besonderes: Mit dieser KuaS-Ausgabe 
habe ich genau ein Jahrzehnt lang als Technischer Redakteur unsere Zeitschrift 
gestaltet und begleitet. Erinnern Sie sich noch: Das erste Heft, das ich im 
Januar 1998 mit etwas Herzklopfen auf den. Weg gebracht habe, behandelte 
unter anderem in einem großen Beitrag die Gattung Lepismium. Ralf Bauer 
hat damals den Artikel verfasst. Derselbe Ralf Bauer, der in diesem Jahr Schu­
mann-Preisträger der Deutschen Kakteen-Gesellschaft wurde.

Schon damals gab es übrigens die erste kleine Glosse rund um Kakteen und 
andere Sukkulenten unter dem Titel „Und zum Schluss . . . “ Seither habe ich 
118 davon geschrieben. Aber auch 119 Editorials. Das hört sich nach nicht 
gerade viel an, ist aber jedes Mal doch eine anspruchsvolle Aufgabe.

Ein bisschen verunsichert war ich damals vor zehn Jahren, dass die erste und 
einzige Reaktion auf die Glosse ein Brief war, mit der Aufforderung, ich solle 
den Platz gefälligst besser nutzen, beispielsweise für ein Kaktusbild. Nun: Mitt­
lerweile wird der „Schluss“ doch mit viel Vergnügen gelesen, wie ich aus vie­
len, vielen Zuschriften erfahren durfte.

Lehrreich und ein bisschen vergnüglich, so soll die KuaS wenn immer
möglich sein. Ich hoffe, dies ist mir auch mit meiner persönlichen Jubiläums­
ausgabe ein Stückweit gelungen. Und deshalb wünscht eine frohe und besinn­
liche Adventszeit und viel Spaß mit diesem Heft Ihr

Gerhard Lauchs
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VORGE S T E L L T

Prächtig bedornte Pflanzen

Coryphantha-Arten  südlich von Mexico Cit y
von Bernd Hofmann

Die Landschaften südlich der Haupt-
stadt Mexikos können bei weitem 
nicht mit dem Artenreichtum an 

Coryphanthen der nördlichen Bundesstaaten 
aufwarten, jedoch verfügen sie über Arten, 
die zu den schönsten der Gattung gehören. 
Von Morelos aus in Richtung Süden auf der 
Bundesstraße 160 und anschließend auf der 
Bundesstraße 190 bis Oaxaca fahrend kann 
man nahezu alle Arten, die im Gebiet Vor-
kommen, kennenlernen. Natürlich lohnen 
sich auch Streifzüge links und rechts der 
Straße. Die vier dort vorkommenden Arten 
sollen in diesem Beitrag vorgestellt werden.

Coryphantha elephantidens
Gleich am Beginn der Reise in Morelos 

lernt man mit C. elephantidens eine der auf­
fälligsten Arten kennen. Neben den großen 
Blüten fallen bei dieser Art besonders die 
großen, während der Regenzeit leuchtend 
grünen Körper mit den riesigen Warzen auf. 
Populationen aus der Nähe von Ahuehueyo 
besitzen leuchtend rote Blüten mit bis zu 12 
cm Durchmesser (Abb. 1). Während der Blü­
tezeit im Sommer sind sie als rote Farbtupfer 
auf den um diese Jahreszeit grünen Wiesen 
schon von weitem zu erkennen. Unweit von 
Chacaltzingo am Fundort von Mammillaria

Abb. 1 : 
Coryphantha 
elephantidens von 
Ahuehueyo, More­
los, mit großen 
roten Blüten.
Alle Fotos:
Bernd Hofmann
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Abb. 2: 
Ausbruch des 
Popocatepetl.

magnifica, wo wir den seltenen Anblick eines 
Ausbruchs des Popocatepetl bestaunen konn­
ten (Abb. 2), fanden wir eine Pflanze, deren 
Blütenfarbe ein tiefes Dunkelrot aufwies 
(Abb. 3). Etwa 60 km südwestlich von Cuaut- 
la gedeiht eine tiefrosa blühende Form mit 
besonders großen Warzen, die Hubert Müller 
Ende der 70er Jahre sammelte und als Cory- 
phantha elephantidens var. barciae nach 
Deutschland schickte (Abb. 4).

Verlässt man den Staat Morelos, so findet 
man im angrenzenden Puebla zwischen Hue- 
huetlan el Chico und Chiautla noch herrlich

rot blühende Pflanzen (Chalet, briefl. Mittig.). 
Bei Xuchapa nahe Matamoros geht die Blü­
tenfarbe in hellrosa über (Abb. 5), südöstlich 
davon bei Chietla sind die Blüten hellgelb ge­
färbt und haben rote Spitzen (Abb. 6). Dringt 
man weiter nach Süden ins Reich der riesigen 
Pachycereus weberi und Neobuxbaumia-Wàl- 
der vor, ist die Blütenfarbe wiederum leicht 
verändert. Bei Tejalpa beobachtet man gelbe 
Blüten mit rötlichen Spitzen. Nördlich von 
Acatlan bei Los Amates sahen wir reingelbe 
Blüten (Abb. 7) mit manchmal ganz leicht ro­
safarbenen Blütenspitzen. Südlich von Acat-

Abb. 3: Coryphantha elephantidens mit dunkelroter Blüte bei Chacaltzingo, Morelos (links). Abb. 4: Tiefrosa blühen­
de Coryphantha elephantidens südwestlich von Cuautla, Morelos (mitte). Abb. 5: Zartrosa blühende Coryphantha 
elephantidens von Xuchapa, Puebla (rechts).
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Ian bis südlich von Oaxaca-Stadt fanden wir 
entlang der Bundesstraße 190 keine C. ele­
phantidens mehr.

Das Studium des Pflanzenmaterials, das 
mir im Laufe der 70er Jahre dankenswerter­
weise vom inzwischen verstorbenen Herrn 
Hubert Müller zur Verfügung gestellt wurde, 
und die eigenen Standortbeobachtungen zei­
gen, dass man mehrere Populationen der Art 
mit unterschiedlichen Blütenfarben vorfindet. 
Die Blüten sind bei den einzelnen Farbvari-

anten unterschiedlich groß. Nach den bisheri­
gen Beobachtungen haben die rot und rosa 
blühenden Formen die größten Blüten, 
während sie bei den gelb blühenden Formen 
kleiner sind.

Dabei kann nur weitere Feldarbeit klären, 
wie weit die einzelnen Farbvarianten verbrei­
tet sind und welche Übergänge existieren. 
Wenn alle diese Daten vorhegen, ist die Ab­
grenzung von lokalen Formen, eventuell auch 
von Varietäten möglich.

Abb. 6: Hellgelb mit Rosa blühende Cory- 
phantha elephantidens von Chietla, Puebla.

Abb. 7: Bei Los Amates, Puebla, blüht Cory- 
phantha elephantidens hellgelb.

Abb. 8:
Nicht sprossende 
Coryphantha ele­
phantidens im 
Grasland während 
der Trockenzeit 
bei Los Amates, 
Puebla.
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Abb. 9: Coryphantha retusa mit anliegender Bedornung bei Tepejillo, Puebla (links). Abb. 10: Coryphantha retusa 
mit sehr kräftigen und zweireihig stehenden Randdornen bei Tepejillo, Puebla (mitte). Abb. 11 : Extrem stark bedorn- 
te Coryphantha retusa bei Tepejillo, Puebla (rechts).

Körpermerkmale erweisen sich leider für 
die Abgrenzung als wenig hilfreich, da die 
Zahl und Beschaffenheit der Dornen sowie 
auch Warzengröße und -form nach meinen 
Beobachtungen von Pflanze zu Pflanze stär­
ker schwanken können als von Fundort zu 
Fundort So haben z. B. bei Los Amates die 
meisten Pflanzen die typischen großen und 
breiten Warzen, einzelne aber mehr längliche 
Warzen. Die Dornen können sich sogar bei 
den Seitensprossen derselben Pflanze kom­
plett von denen der Mutterpflanze unter­
scheiden.

Für das Gebiet wird als weitere Art C. bu- 
mamma angegeben, die sich kaum von den 
beobachteten Pflanzen unterscheiden lässt.

D ic h t  & L ü th y (2003) stellen sie als Unterart 
zu C. elephantidens, was in Anbetracht der 
aufgezeigten Variabilität der Pflanzen kaum 
aufrecht erhalten werden kann.

Eine weitere hierher gehörende Art ist C. 
greenwoodii, die bisher nur aus der Nähe von 
Acultzingo, unweit der Grenze zum Bundes­
staat Puebla, gefunden wurde. C. greenwoodii 
ähnelt sehr stark den gelb blühenden Formen 
von C. elephantidens. Von D ic h t  & L üthy  
(2003) wird auch sie als eine Unterart zu C. 
elephantidens gestellt.

C. elephantidens wächst im Grasland, das 
im Sommer intensiv beweidet wird. Diese Be- 
weidung scheint den Pflanzen aber nicht zu 
schaden. Im offenen Grasland bilden sie fla-

Abb. 12: Coryphantha retusa mit gelben Staubfäden 
von Mitla, Oaxaca.

Abb. 13: Coryphantha retusa mit roten Staubfäden von 
Tehuitzingo, Puebla.
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che, kaum sprossende Kugeln (Abb. 8). An ge­
schützten Stellen erreichen sie eine beträcht­
liche Körpergröße und sprossen reichlich. Sie 
bevorzugen flaches Land oder die Flanken 
von Hügeln. Auch Lichtungen in Trockenwäl­
dern werden besiedelt. Die Böden sind kies­
haltige Lehmböden, die während der Regen­
zeit mit üppigem Grün geschmückt sein kön­
nen, während der Trockenzeit aber bar jeden 
Lebens erscheinen. Auf Felsen oder in den 
Laub abwerfenden Trockenwäldern konnten 
wir die Pflanzen nicht finden.

In Morelos bewohnt C. elephantidens auch 
Flächen, die sich für den Ackerbau eignen. 
Damit wird die eine oder andere Population 
verschwinden. Eine akute Gefährdung ist auf 
Grund des großen Verbreitungsgebietes aber 
nicht gegeben.

C. elephantidens gehört zu den problemlos 
kultivierbaren Coryphantha- Arten. Sie
wächst recht zügig, blüht aber erst als ziem­
lich große Pflanze. Von der Aussaat bis zur 
Blüte muss man sich mindestens 6-8 Jahre 
gedulden. C. elephantidens erreicht in Kultur 
eine beträchtliche Größe und bildet im Alter 
durch Sprossung große Gruppen. Der Körper 
ist glänzend grün. Der Scheitel ist bei alten 
Pflanzen mit üppiger weißer Wolle ge­
schmückt. Die Anzucht aus Samen gelingt 
leicht. C. elephantidens lässt sich auch durch 
Warzenstecklinge vermehren. Die Warzen bil­
den zuerst eine Pfahlwurzel und erst nach 
längerer Zeit Sprosse.

Coryphantha retusa
Nördlich von Acatlan findet sich die nächs­

te, in Puebla und Oaxaca weit verbreitete Co­
ryphantha-Art, Coryphantha retusa. Sie un­
terscheidet sich von C elephantidens durch 
die kleineren und kürzeren Warzen und die 
wesentlich höhere Zahl an Randdornen, die 
zurückgekrümmt am Körper anliegen. C. re- 
tusa bleibt wesentlich kleiner als C. elephan­
tidens. Sie wirkt insgesamt zierlicher. Im Ge­
gensatz zu C. elephantidens sprosst sie kaum. 
Nördlich von Acatlan finden sich längliche, 
fast zylindrisch wachsende Pflanzen mit ei­
nem breit gerundeten Scheitel. An den ande­
ren Fundorten sind die Pflanzen kugelig bis

flachkugelig. An voll der Sonne ausgesetzten 
Wuchsorten überwiegen die flachkugeligen 
Pflanzen.

Hinsichtlich Stärke und Länge der Bedor- 
nung existiert eine große Variabilität. Mittel­
dornen sind bei den meisten Pflanzen nicht 
vorhanden. In der Nähe von Petlalcingo bei 
Tepejillo gibt es eine Population, in der man 
die ganze Variabilität der Bedornung auf 
engstem Raum sehen kann. Neben Pflanzen 
mit zurückgekrümmten, am Körper anliegen­
den, radial gestellten Randdornen gibt es 
Pflanzen mit einer zusätzlichen inneren Rei­
he an Randdornen, die sehr kräftig sind. Ein­
zelne Pflanzen weisen bis zu drei kräftige, ge­
krümmte Mitteldornen auf. Diese wild be- 
dornten Pflanzen gehören zu den schönsten 
Coryphanthen, die ich in Mexiko gesehen ha­
be (Abb. 9-11).

Die Blüten sind gelb und mit ca. 4 cm 
Durchmesser deutlich kleiner als die von C. 
elephantidens. Die Farbe der Staubfäden ist 
gelb oder leuchtend rot (Abb. 12-13). Bei 
Pflanzen mit roten Staubfäden wirken die

Abb. 14:
Coryphantha retu­
sa bevorzugt grasi­
ge Plätze wie hier 
bei Mitla, Oaxaca.
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Blüten auf den ersten Blick zweifarbig. Rote 
bzw. gelbe Staubfäden können in der Natur 
selbst bei benachbarten Pflanzen auftreten. 
D icht & Lüthy (2003) geben nur rote Staub­
fäden an. Die unterschiedliche Färbung der 
Staubfäden tritt auch bei Kulturpflanzen auf. 
Wie schon erwähnt, besiedelt C retusa ein 
großes Gebiet, das sich nördlich von Acatlan, 
Puebla, über ca. 450 km bis ca. 70 km südlich 
von Oaxaca City erstreckt. Ob sie noch weiter 
in den Süden vordringt, ist mir nicht bekannt.

Im Norden des Verbreitungsgebietes wach­
sen die Pflanzen am Fuße steiler Berge in 
lichtem Buschwald. Dort besiedeln sie lehmi­
ge, kieshaltige oder reine Kiesböden. An den

Felshängen fanden wir sie nicht. Weiter süd­
lich sahen wir sie meist auf Viehweiden auf 
flachen Hügeln in kiesigen, tiefgründigen, 
mehr oder weniger schluffigen humushalti­
gen Böden (Abb. 14). Coryphantha retusa fan­
den wir fast nie im Schutze von Felsblöcken 
oder großen Steinen.

Die Pflanzen sind in ihrer Existenz in der 
Natur nicht gefährdet, obwohl sie häufig auf 
intensiv genutztem Weideland ohne jeden 
Schutz Vorkommen und während der 
Trockenzeit, wenn sich die Pflanzen im aus­
getrockneten Boden nur schlecht verankern 
können, von Tieren ab und zu herausgetreten 
werden. Diese sind fast immer dem Tode ge­
weiht. Die Verluste werden durch die hohe 
Zahl von Nachkommen auf der Fläche aber 
völlig ausgeglichen.

Um den gültigen Namen für C. retusa gibt 
es einige Diskussionen. Deshalb wurde der 
Name zur Konservierung vorgeschlagen 
(D icht & Lüthy 2003). Man kann nur hoffen, 
dass der Antrag Erfolg hat.

C. retusa lässt sich problemlos über Samen 
vermehren. Sie wächst langsamer als C. ele- 
phantidens, erreicht dafür aber früher die 
Blühreife. Vier Jahre nach der Aussaat kann 
man schon mit den Blüten rechnen. In Kultur 
bereiteten die Pflanzen keine Schwierigkei­
ten. Reichliche Wassergaben im Sommer sind 
förderlich.

Coryphantha pallida
Mitten im Verbreitungsgebiet von C. retusa 

findet sich ein kleines Vorkommen von C. 
pallida bei Tamazulapan und westlich sowie 
südlich in Richtung Oaxaca. Dieses Vorkom­
men scheint sich an der Westgrenze des Arta- 
relas zu befinden. Das Hautverbreitungsge­
biet von C. pallida reicht in Puebla von der 
Grenze zum Bundesstaat Vera Cruz nach Te- 
huacan und über das Tal von Tehuacan bis 
nach Oaxaca.

Im Gegensatz zu den bisher genannten Ar­
ten können bei C. pallida immer Rand- und 
Mitteldornen unterschieden werden. Im Ver­
gleich zu C. retusa wird C. pallida größer, 
sprosst und besitzt im Alter längliche, fast zit­
zenförmige Warzen. Sie macht im Laufe ihrer

Abb. 15: 
Coryphantha 
pallida vom Rio 
Mixteca, Oaxaca.

Abb. 16: 
Coryphantha 
pallida bei Tehua- 
can mit rötlicher 
Blütenmitte.
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Abb. 17: Coryphantha pallida bei Tamazulapan, Oaxaca, mit „normaler" Bedornung (oben links). Abb. 18: Coryphan- 
tha pallida bei Tamazulapan, Oaxaca, mit sehr dichter Bedornung (oben rechts). Abb. 19: Coryphantha pallida mit 3 
kräftigen Mitteldornen bei Zapotitlan de Salinas (unten links). Abb. 20: Wirr bedornte Coryphantha pallida bei Zapo- 
titlan de Salinas (unten rechts).

Ontogenese deutliche Veränderungen im Ha­
bitus durch (Hofmann 1999). Jungpflanzen 
haben kurze Warzen und radial strahlende 
Randdornen, Mitteldornen fehlen. In dem 
Stadium können sie leicht mit C. retusa ver­
wechselt werden. Je älter die Pflanzen wer­
den, umso länger werden die Warzen und 
umso dicker und zahlreicher auch die Zahl 
der Mitteldornen.

Die Blüten sind gelb, teilweise besitzen sie 
eine schwach rötlich gefärbte Mitte (Abb. 15 
und 16). Sie werden größer als die von C. re- 
tusa und erreichen die Ausmaße der klein­

blütigen Formen von C. elephantidens. Ähn­
lich wie bei C. retusa sind die Staubfäden rot 
oder seltener gelb.

Um die ganze Variabilität von Coryphan­
tha pallida zu erfassen, sollte man die Straße 
in Richtung Süden verlassen und von Huaja- 
pan de León aus in Richtung Tehuacan fah­
ren. Vor Tehuacan locken als Höhepunkt die 
einzigartigen „Telegraphenstangen“-Wälder 
von Cephalocereus columna-trajani (syn. C. 
hoppenstedtii). In ihnen findet sich C. pallida 
sehr zahlreich und zeigt ihre volle Schönheit 
und Vielfalt.
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Abb. 21:
Jungpflanzen von 
Coryphantha 
pycnacantha bei 
El Cortillo, Oaxaca, 
ohne Mitteldornen.

Beginnen wir unsere Reise westlich von 
Huajuapan de León am Rio Mixteca. Hier 
wachsen groß werdende Pflanzen von zylin­
drischer Form, die in den 70er Jahren von Hu­
bert Müller gesammelt und nach Deutsch­
land geschickt wurden. Die Pflanzen zeichnen 
sich durch eine geringe Randdornenzahl (ca. 
8) und lange, zum Körper gekrümmte War­
zen aus (Abb. 15). Sie entsprechen in ihren 
Merkmalen C. pallida subsp. calipensis (s. u.). 
Weiter südwestlich, bei Tamazulapan, 
schwankt die Randdornenzahl von Pflanze zu 
Pflanze sehr stark. Sie liegt zwischen 9 und 
16, wobei manche Pflanzen nicht radial, son­

dern eher wirr bedornt erscheinen. Mitteldor­
nen treten 1-2 auf (Abb. 17 und 18). Nach ca. 
100 km Weiterfahrt in Richtung Tehuacan bei 
Zapotitlan de Sahnas sieht man Pflanzen, die 
in ihrer Merkmalsausbildung den Pflanzen 
von Tamazulapan verblüffend ähneln. Die 
Randdornenzahl hegt aber mit 15-25 wie 
auch die Mitteldornenzahl mit 1-4 deutlich 
höher (Abb. 19 und 20). Kurz vor Tehuacan 
besitzen die Pflanzen 12-15 Randdornen und 
meist drei Mitteldornen. Trotz der geschilder­
ten Variabilität sind die Pflanzen in ihrem 
Habitus sehr charakteristisch, so dass man sie 
am Fundort zweifelsfrei ansprechen kann.

Abb. 22:
Adulte Pflanzen 
von Coryphantha 
pycnacantha mit 
abspreizenden 
Randdornen und 
2 kräftigeren Mit­
teldornen.
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Als weitere Art wird für das Gebiet Cory- 
phantha calipensis angegeben. Vergleicht 
man die Erstbeschreibungen von C. pallida 
und C. calipensis, so findet man nur geringe 
Unterschiede, die mich bewogen angesichts 
der Variabilität der Pflanzen, C. calipensis als 
Synonym zu C pallida zu stellen (Hofmann 
1999). D ic h t & L üthy (2003) halten allerdings 
die Unterschiede, die in der geringeren Rand- 
dornenzahl sowie den größeren und längeren 
Warzen bestehen, für groß genug, um sie als 
Unterart von C. pallida zu führen, zumal die­
se Pflanzen ein abgegrenztes Areal im Osten 
des Verbreitungsgebietes der Art besitzen.

C. pallida ist eine sehr kulturwürdige 
Pflanze, die ihre volle Schönheit erst als älte­
re Pflanze erreicht. Die Bedornung ist dann 
sehr kräftig, der Scheitel trägt reichlich weiße 
Wolle und die langen Warzen legen sich an 
den Körper an. Die großen attraktiven Blüten 
erscheinen reichlich vom Hochsommer bis in 
den Herbst.

C. pallida bewohnt seltener als die anderen 
vorgestellten Arten Grasland. Meist findet 
man sie auf steinigen Böden, auch an Fels­
hängen. Wegen der ausgeprägten Sommerre-

gen finden die Pflanzen recht gute Wachs­
tumsbedingungen vor. C. pallida ist in der 
Natur zurzeit nicht gefährdet.

Die Kultur von C. pallida ist unkompliziert. 
Die Anzucht aus Samen gelingt leicht. Nach 
4-6 Jahren kann man mit den ersten Blüten 
rechnen, deren Größe bei Jungpflanzen den 
Körperdurchmesser deutlich übersteigt.

Abb. 23: Coryphantha pycnacantha mit Frucht.

Abb. 24:
Fundort von 
Coryphantha 
pycnacantha bei El 
Cortillo, Oaxaca.
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Coryphantha pycnacantha
Mit diesen vorgestellten Pflanzen wären 

nach der derzeitigen Sicht der Dinge die Co­
ryphantha- Arten des Gebietes vorgestellt. 
Martius (1832) beschrieb in einer sehr ge­
nauen Beschreibung zwar C pycnacantha 
aus der Nähe von Oaxaca-Stadt. Diese wurde 
aber nicht wieder gefunden, so dass bezwei­
felt wurde, dass die Pflanzen aus diesem Ge­
biet stammen (D icht & Lüthy 2003). Im März 
2006 fanden mein Reisegefährte Georg Grau­
mann und ich nördlich von Oaxaca-Stadt ei­
ne grüne Coryphantha, die ich als C. pycna­
cantha identifizierte (Hofmann  2007). Auf 
den ersten Blick sehen die Pflanzen wie eine 
Miniaturausgabe von C. elephantidens aus. 
Die Warzen alter Pflanzen sind an der Basis 
annähernd 1,5-2,0 cm breit. Junge Pflanzen 
haben nur 6-8 radial stehende Randdornen 
(Abb. 21). An adulten Pflanzen sind die Dor­
nen in den länglichen Areolen fast pektinat 
angeordnet. Häufig findet man bei ihnen eine 
äußere Dornenreihe und 2-4 weiter innen 
stehende Randdornen oder zwei Mitteldor­
nen, die kräftiger und zum Körper gebogen 
sind (Abb. 22 und 23). Rand- und Mitteldor­
nen sind in Farbe und Beschaffenheit kaum 
zu unterscheiden.

Die Pflanzen wachsen einzeln, können 
aber auch durch Sprossung lockere Gruppen 
bilden. Auf Grund der Jahreszeit konnten wir 
leider keine Blüten beobachten. Wir fanden 
nur die gelblich grünen, beinahe kugeligen 
Früchte. Die von D icht & Lüthy (2003) für C. 
pycnacantha gehaltenen Pflanzen haben 
nichts mit C. pycnacantha sensu Martius zu 
tun.

Wir entdeckten C pycnacantha bei El Cor­
tijo, ca. 80 km nördlich von Oaxaca-Stadt. Die 
Verbreitung von C pycnacantha ist uns noch 
unbekannt, wir fanden sie bisher nur an der 
genannten Lokalität. Sicherlich wird sie noch 
an anderen Stellen in Oaxaca zu finden sein. 
Sie war schwer zu entdecken, da sie im dich­
ten Gras verborgen war. Das Gelände ist hü­
gelig und wird als Weideland genutzt (Abb. 
24). Der Boden ist tiefgründig, lehmig und 
mit kleineren Steinen durchsetzt.

Kulturerfahrungen liegen nicht vor. Die 
Pflanzen dürften aber in der Kultur ähnliche 
Ansprüche wie C elephantidens stellen.

Zusammenfassend lässt sich feststellen, 
dass man im Gebiet südlich von Mexico City 
bis hin nach Oaxaca vier Coryphantha-Arten 
finden kann. Für diese wird hier ein Bestim­
mungsschlüssel wiedergegeben, wobei C. ele­
phantidens subsp. bumamma und C. ele­
phantidens subsp. greenwoodii wegen der ge­
ringen Merkmalsunterschiede nicht erfasst 
werden konnten.
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Bestimmungsschlüssel der südlich von Mexico City vorkommenden Coryphantha-Sippen

1. Nur Randdornen vorhanden bzw. Mitteldornen sehr selten oder nicht auffällig 3
2. Rand- und Mitteldornen vorhanden 5
3. Warzen über 2 cm breit, Randdornen 6-8(-10), den Körper nicht verdeckend C elephantidens
4. Warzen unter 2 cm breit, Randdornen 10-19, den Körper ± verdeckend C retusa
5. Rand- und Mitteldornen deutlich unterschieden, Randdornen ± radial 7
6. Rand- und Mitteldornen gering unterschieden, Randdornen abstehend C pycnacantha
7. Randdornen 13-21, Warzen ca. 10 mm hoch, 14-17 mm breit C pallida subsp. pallida
8. Randdornen 8-16, Warzen ca. 20 mm hoch, ca. 25 mm breit C. pallida subsp. calipensis
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Ein Platz im Freien

I N K U L T U R  B E O B A C H T E T

Alles über Winterocereus

Wie gut hat man es 
als Kakteenkulti- 
vateur, wenn man 

zum Beispiel nur die Gat-
tung Mammillaria sammelt. 
Da gibt es nämlich eine sehr 
praktische Monografie von 
Werner Re ppe n h a g e n  
(1991-1992), wo bei allen 
vorgestellten Arten das Kli-
ma am heimatlichen Wuchs-
ort der Pflanzen angegeben 
ist. Der Kakteenfreund kann 
also versuchen, seine Pflege-
methoden optimal den Pflan-
zen anzupassen.

Bei vielen anderen Kak­
teen muss man sich durch 
Erfahrung oder Tipps von 
Freunden seine Kulturerfolge 
selbst erarbeiten. Dies gilt 
beispielsweise für die Gat­
tung Hildewintera. Ich weiß, 
dass die Pflanzengattung bei 
Anderson (2005) wieder mal 
zu Cleistocactus gestellt 
wird. Aber Kiesling & Met- 
zing (2004) sind der Ansicht, 
dass die Gattung Hildewin­
tera mit den beiden Arten H. 
aureispina (= Cleistocactus 
winten) und H. colademono- 
nis als eigenständig aner­
kannt werden sollte. Dem 
schließe ich mich an. Der Na­
me Hildewintera ist aller­
dings nicht gültig, die Gat­
tung muss korrekt als Win-

Sommerfrische im Freien:
Winterocereus aureispinus und W. colademononis (links) fühlen sich in Hänge­
ampeln an einer Pergola ausgesprochen wohl. Alle Fotos: Wolfgang Niestradt
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Lange glänzend weiße Haare: 
Winterocereus colademononis in Blüte.

terocereus b eze ich n et w erd en  (M etzing & 
Kiesling 2007).

Winterocereus aureispinus und Winteroce­
reus colademononis stammen beide aus der 
Provinz Florida im Osten Boliviens. Sie kom­
men in Höhen über 1000 Meter am östlichen 
Andenabfall vor. Dort ist es sehr regenreich, 
mehr als 1000 mm Niederschlag pro Jahr 
sind die Regel. Waldige Täler führen hinab 
ins wasserreiche Tiefland der Amazonaszu­
flüsse. Also scheint es geraten, den Pflanzen 
aus dieser Gegend etwas mehr Feuchtigkeit 
zukommen zu lassen, ähnlich wie den Epi­
kakteen.

Weiter steht bei Ritter (1980): „Kulturhin­
weis: um der Pflanze [W aureispinus] das 
natürliche Wachstumsstreben nach unten zu 
ermöglichen, sollte man sie als Ampelpflanze 
halten. Nur so wird sie am besten gedeihen, 
und die Blüten erlangen ihre natürliche Ent­
faltung wie am heimatlichen Standort.“

Es empfiehlt sich aber nach meinen Erfah­
rungen, in die Ampeltöpfe eine gute Draina­
geschicht (z. B. Lecaton) einzubringen, damit 
überschüssiges Wasser leichter ablaufen 
kann. Die Ampeln kann man dann von April 
bis Oktober im Freien, sonnig ohne Regen­
schutz, aufhängen. Es ist aber darauf zu ach­
ten, dass die Pflanzen keinen Frostschaden er­
leiden.

Gerade im Jahr 2007 mit seinem verregne­
ten Sommer haben sich bei mir beide Win­
terocereus-Arten fantastisch entwickelt und 
prächtig in mehreren Schüben geblüht.

Im trockenen Frühjahr 2007 (ohne nen­
nenswerte Niederschläge im April) wurde 
mindestens einmal, bei hohen Temperaturen 
wöchentlich oft auch zwei Mal, mit Dünger­
wasser durchdringend gegossen. Dabei gebe 
ich 1 Gramm Volldünger auf jeweils einen Li­
ter Wasser.

Die Folge: Nicht nur die Blühfreudigkeit 
nahm so deutlich zu. Auch die Bedornung 
(insbesondere von Winterocereus colademo­
nonis) entwickelte sich besonders eindrucks­
voll. So machte sie ihrem einheimischen 
bolivianischen Namen „Cola de Mono“ 
(Affenschwanz) alle Ehre. Winterocereus 
aureispinus ist viel dichter bedornt, vergli-
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chen mit der Kultur im Gewächs­
haus.

Mitte September kam dann 
nochmals ein Blütenschub - und das 
trotz düster-kühler Wetteraussichten. 
Den „Hildewinteras“ scheint also ein 
Platz im Freien hervorragend zu be­
kommen.
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Goldglänzende
Dornen:
ein blühender
Winterocereus
aureispinus.

Z E I T S C H R I F T E N  B E I T R Ä G E

U. Meve & S. Liede-Schumann. 2007: 
Ceropegia (Apocynaceae, Cerope- 
gieae, Stapeliinae): paraphyletic 
but still taxonomically sound. -
Annales of the Missouri Botanical Gar­
den 94: 392-406.

Die von Afrika bis Australien vor­
kommende, artenreiche Gattung 
Ceropegia ist besonders gut durch ih­
re Gleitfallenblumen charakterisiert. 
Untersuchungen von nicht kodieren­
den Markern der Chloroplasten-DNA 
zeigen aber nun, dass die Gattung 
zweifach paraphyletisch ist. Würde 
man die Ergebnisse der molekularen 
Analyse taxonomisch umsetzen, 
müsste man entweder die ganze Sub- 
tribus [Ceropegia (ca. 180 Arten), plus 
Brachystelma (ca. 120 Arten) und die 
Stapelieen (ca. 400 Arten)] in eine 
einzige Gattung stellen, oder Cerope­
gia in sieben oder acht Gattungen auf­
teilen. Die Autoren halten keine der 
beiden Möglichkeiten für praktikabel 
und plädieren für die Beibehaltung der

bisherigen Umgrenzung von Cerope­
gia, auch wenn diese keine monophy- 
letische Gruppe bildet.

Metzing, D. & Kiesling, R. 2007. Win­
terocereus (Cactaceae) is the cor­
rect name for Hildewintera. -  Ta­
xon 56(1): 226-228.

Aufgrund eines kleinen Fehlers von 
F. Ritter bei der Publikation des Gat­
tungsnamens Hildewintera ist dieser 
ungültig und muss durch Winterocere­
us ersetzt werden. Eine neue Kombi­
nation, Winterocereus colademononis, 
wird publiziert.

Klak, G, Bruyns, P. V. & Hedderson, I  
A. J. 2007. A phylogeny and classi­
fication for Mesembryanthe- 
moideae (Aizoaceae). -  Taxon 
56(3): 737-756.

Zur Unterfamilie der Mesem- 
bryanthemoideae wurden zuletzt 12 
Gattungen (Aptenia, Aridaria, Aspazo- 
ma, Brownanthus, Caulipsolon, Dacty-

lopsis, Mesembryanthemum, Phyllolo- 
bus, Prenia, Psilocaulon, Sceletium 
und Synaptophyllum) gezählt, die 
sowohl ein- und mehrjährige, Blatt- 
und Stammsukkulenten, Geophyten, 
Zwergsträucher und höhere Sträucher 
enthalten; die Trennung dieser Gattun­
gen erfolgte aufgrund morphologi­
scher Kriterien. Eine molekularbiologi­
sche Untersuchung zeigte nun, dass 
die bisherige Klassifikation nicht die 
natürlichen Verwandtschaftsbeziehun­
gen widerspiegelt. Würde man die bis­
her anerkannten Gattungen aufrecht­
erhalten wollen, hätten weitere, z. T. 
schlecht charakterisierbare Gattungen 
beschrieben werden müssen. Daher 
fassen die Autoren die genannten Gat­
tungen nun zu einer zusammen: Me­
sembryanthemum, die nun 101 Arten 
umfasst und nicht weiter untergliedert 
wird. 42 neue Kombinationen unter 
Mesembryanthemum werden in der 
Arbeit publiziert.

(D. Metzing)
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IN KULTUR B E O B A C H T E T

Heißhunger auf Schädlinge

Ein Versuch mit dem Australischen Marienkäfer
von Eva Schlingmann

Es ist jedes Jahr im Spätwinter eine Zit-
terpartie, ob die Kakteen, von der Win-
terruhe geschwächt, den Angriff der 

Wollläuse abwehren können oder nicht. Im 
letzten Winter hatten sich die Schädlinge 
zurückgehalten, schlugen dann aber Ende 
Februar erst recht zu. Meine Sammlung von 
zirka 100 Pflanzen, hauptsächlich Kugelkak-
teen und einige Blattkakteen, war verseucht. 
Ich hatte schon alles probiert: vom Abkochen 
der Schädlinge in 55 °C warmem Wasser (da-
bei gingen aber nur die Kakteen ein), über Gift 
aus der Spraydose (das vertrugen die Kakteen 
auch nicht) bis hin zum Einsatz von Blatt-
glanzspray, um die Wollläuse zu ersticken. 
Nichts war wirklich bahnbrechend, das zu-
letzt angewandte Verfahren hielt die Popula-
tion der Schädlinge zwar in Schach, aber 
zum endgültigen Rückzug fühlten sich die Läu-
se durch das Spray trotzdem nicht aufgefordert 
So beschloss ich, es in diesem Jahr mit dem 
Australischen Marienkäfer zu probieren. Über

das Internet fand ich einen Händler in Darm­
stadt, über den man den Nützling von der Fir­
ma Neudorff beziehen konnte. Ich entrichtete 
im Geschäft den stolzen Betrag von 
knapp 20 Euro und bestellte die Käfer per 
Post, wofür ich dann acht erwachsene Tiere er­
halten sollte.

Bis zur Ankunft der Käferchen räumte ich 
alle Kakteen, befallen oder nicht, in einen 
Raum. Drei Tage später, am 16. März, kam ein 
kleiner wattierter Umschlag, in dem eine 
Pappröhre lag. Darin befanden sich tatsäch­
lich 8 Käfer. Der Australische Marienkäfer ist 
etwa 3-4 mm groß, mit schwarzen, leicht ver­
staubt wirkenden Flügeldecken und orange­
braunem Kopf und Hinterteil.

Ich schüttelte sie aus ihrem Gefängnis, wo­
bei sich die Hälfte tot stellte, aber nach eini­
gen Minuten zum Glück doch zu krabbeln 
anfing. Erst dann las ich auf der beilie­
genden Beschreibung, dass man die Nützlin­
ge möglichst erst am Abend ausbringen soll.

Ein Australischer 
Marienkäfer ver­
putzt Wollläuse: 
Zu erkennen sind 
seine „verstaub­
ten" Flügeldecken 
und die schwar­
zen Knopfaugen. 
Alle Fotos:
Eva Schlingmann
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Zu spät, sie turnten bereits auf dem am 
schlimmsten befallenen Blattkaktus herum.

In den ersten zwei Tagen war ich mehrmals 
täglich damit beschäftigt, die Käferchen von 
der Scheibe abzusammeln, um sie erneut auf 
die befallenen Kakteen zu setzen. Der Be­
schreibung zufolge sollten die Käferchen es 
dann kapiert haben, wo ihr Futter zu finden 
ist. Aber auch Wochen später noch führte 
mich mein täglicher Gang in das Kakteen­
zimmer, um die Marienis geduldig von den 
Fensterscheiben abzulesen.

Zwei Tage später paarten sich die ersten 
beiden Tiere. Offenbar war nur ein Weib­
chen bei der Lieferung gewesen, denn weitere 
Paarungen fanden in der nächsten Zeit nicht 
statt

Etwa zweieinhalb Wochen später, am 5. 
April, entdeckte ich die ersten Larven. Bis dahin 
wusste ich nicht, wie die Käferlarven ausse- 
hen. Laut Neudorff ähneln sie den Wollläu- 
sen, sind also auch weiß, aber beweglicher und 
größer (bis 13 mm) und verfügen über eine 
dunkle Bauchseite. Da eine frisch geschlüpf­
te Larve von Anfang an kaum 13 mm misst 
und ich auch nicht bei jedem weißen sich be­
wegenden Etwas eine Bauchkontrolle vor­
nahm, musste ich mich gedulden.

Aber dann war der Unterschied ganz ein­
fach. Die Larven sehen nämlich aus wie ein 
Miniatur-Wischmopp. Sie haben auf dem 
Rücken zahlreiche Fäden, Noppen und 
Warzen, die mit dichter weißer Wolle bezo­
gen sind. Da ich durch Zufall sogar eine Häu­
tung miterleben durfte, weiß ich, dass die 
frisch geschlüpften Larven gelblich grün 
und nackt mit kleinen Stacheln sind. Erst 
durch das Verzehren der Schädlinge bildet 
sich die weiße Wolle.

Die Lebensdauer der erwachsenen Käfer 
beträgt laut Neudorff bis zu 7 Wochen, bei 
mir waren nach ungefähr fünf Wochen kei­
ne Käfer mehr zu finden. Nachdem der letz­
te gestorben war, traute ich mich zum ers­
ten Mal wieder zu lüften. Da der April 2007 
sehr heiß war, vermisste ich die Frischluft­
zufuhr in diesem Raum schon etwas!
Die Larven waren jetzt gut sichtbar, aller­
dings waren es höchstens 6-8 Tiere. Ich hat­

te zwar wiederholt Paarungen beobachtet, 
offensichtlich kann sich ein Weibchen 
mehrfach paaren, aber die von der Firma 
versprochenen bis zu 400 Eier pro Weib­
chen blieben bei mir aus. Um den Käfern 
eine angemessene Luftfeuchtigkeit zu bie­
ten, die sie für ihre Entwicklung brauchen, 
goss ich die Kakteen des Öfteren, was sie 
mir mit Wachstum und einigen Blüten 
lohnten.

Die Entwicklung 
der Larven von 
oben nach unten: 
ganz oben eine 
frisch geschlüpfte 
Larve fast ohne 
„Wolle", unten 
eine „erwachse­
ne" Larve, dicht in 
„Wolle" einge­
hüllt.
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Die Larven verpuppten sich als weißwol­
lige Klumpen auf Blättern oder an den 
Wänden der Blumentöpfe, wodurch für ei­
nige Tage die Wollläuse wieder die Vor­
machtstellung übernahmen und sich erneut 
gewaltig vermehrten.

Am 26. April krabbelte wieder ein Käfer 
an der Fensterscheibe hoch: Die zweite Ge­
neration war geschlüpft.

Insgesamt waren es 6 neue Käferchen, 
zwei etwas größere und vier kleinere. Zu­
sätzlich konnte ich auch immer noch ein 
oder zwei Larven entdecken. Die neuen Kä­
fer machten sich mit Heißhunger über die 
Wollläuse her. Es ist schwer zu sagen, ob die 
Käfer oder die Larven mehr fressen, beide 
vertilgen eine Unmenge von Schädlingen. 
Wenn ich zwischendurch das Gefühl hatte, 
dass sich die Wollläuse schneller vermehr­
ten als die Käfer, machten die neuen Marie- 
nis den Vorsprung schnell wett. Allerdings 
musste ich noch immer jeden Tag die Käfer 
von der Scheibe absammeln und auf die 
immer weniger werdenden Befallstellen 
setzen.

Die Käfer sind zwar klein, 3-4 mm, aber 
zwischen die Stacheln der kugeligen Mam- 
millarien kriechen sie nur, wenn man sie 
wiederholt auf die Befallstellen setzt. Da 
mittlerweile das Futter knapp wurde,

kämpften sie sich aber jetzt auch in un­
durchdringlichstes Dornengestrüpp.

Auch bei der 2. Generation habe ich Paa­
rungen gesehen und winzige Larven ent­
deckt, die ihren großen Geschwistern voll­
kommen in ihrem bizarren Äußeren glei­
chen. Passend zu ihrer Größe fand ich die 
ersten zwischen den zarten Stacheln einiger 
Babykakteen.

Mittlerweile sehe ich auf fast jedem Kak­
tus die kleinen Larven. Die zweite Genera­
tion ist, was das Herstellen von Nachkom­
men angeht, weitaus fruchtbarer als die ers­
te. Wenn das Futter ausreicht, werden auch 
sie noch zu Käfern werden. Das Umsiedeln 
der Larven von einem Kaktus zum nächsten 
ist aufgrund ihrer Kleinheit etwas schwie­
rig, aber mit einem kleinen Borstenpinsel 
und etwas Vorsicht ist auch das möglich.

Ob tatsächlich alle Schädlinge vernichtet 
sind, kann man schlecht erkennen. Die 
weiße Wolle der Läuse klebt noch überall 
an den Pflanzen. Diejenigen der Kakteen, 
die keinen Befall mehr zeigten, habe ich ins 
Freie gebracht. Der Regen hat alle Spuren 
der Wollläuse von ihnen abgewaschen. Aber 
selbst draußen fand ich noch Larven der 
Käfer an den Kakteen.

Auch wenn meine Sammlung nicht voll­
kommen schädlingsfrei werden sollte, hat 
mir die Beobachtung der kleinen Käferchen 
und ihrer bizarren Nachkommen viel Spaß 
gemacht. Schon jetzt tun mir die letzten Kä­
fer und Larven leid, die irgendwann über­
haupt kein Futter mehr finden und dann 
verhungern.

Vielleicht ist der Einsatz des australi­
schen Marienkäfers für Kakteen nur be­
dingt geeignet, aber für alle, die gerne be­
obachten und viel Geduld haben, ist der 
Versuch reizvoll und lohnenswert. Bei den 
vielen Nachkommen, die sich im Moment 
noch auf meiner Sammlung tummeln, 
müssten eigentlich irgendwann alle 
Wollläuse vernichtet sein.

Eva Schlingmann
Parkstraße 16a, D - 64289 Darmstadt 
E-Mail: eva.schlingmann@arcor.de

Rostrot und 
schwarz gefärbt: 
ein Australischer 
Marienkäfer bei 
der Mahlzeit.

324 © Kakteen und andere Sukkulenten 58 (12) 2007

mailto:eva.schlingmann@arcor.de


AUS DER A R B E I T S G E M E I N S C H A F T  IG ASCLEPS

Fünf Zentimeter große Blüten

Orbea semota -  eine bemerkenswerte Art aus Ostafrika
von Rudolf Schmied

Schon 1933 beschrieb N. E. Brown Or-
bea semota als Stapelia semota. Die 
Heimat ist Kenia, Ruanda und Tansa-

nia. Die hier gezeigten Abbildungen zeigen 
eine Pflanze aus der Arusha-Provinz in Tan-
sania. Die rundlichen Triebe wachsen nieder- 
liegend bis aufsteigend mit weit abstehenden 
Zähnchen. Die Triebe sind häufig rotbraun 
überlaufen, was in diesem Fall nicht auf Son-
neneinwirkung zurückzuführen ist.

Die Blüte erreicht bis zu 5 cm Durchmes­
ser und ist sehr variabel gefärbt. Bekannt 
sind durchgehend braune Blüten und solche 
mit unterschiedlich großen, gelben Flecken. 
Die Blütenränder tragen braune, am Ende 
keulige Flimmerhaare, die sich schon beim 
geringsten Luftzug bewegen. In Kultur blüht 
Orbea semota, die nahe verwandt ist mit Or­
bea woodii (Albers & Meve 2002), etwa von 
Ende Juli bis Mitte September.

Früher wurde von Orbea semota noch eine 
Form “lutea” abgetrennt. Jetzt ist diese aber

in Orbea semota aufgegangen. Ihre Triebe 
sind hellgrün, die Blüte ist hellgelb mit 
weißen Flimmerhaaren. Auch hellbraune Blü­
ten sind bekannt. Sie stammt aus Kenia aus 
der Provinz Nairobi. In Kultur scheint die gel­
be Form etwas empfindlicher zu sein.

Da die gelbe Form recht auffällig blüht, 
wurde sie schon früh stärker als die anderen 
beachtet. Entsprechend häufiger ist sie auch 
in den Sammlungen zu finden. In Kultur 
blüht besonders die dunkle Form sehr zuver­
lässig.

Wichtig ist im Kleingewächshaus eine aus­
reichende Schattierung, was besonders für 
die gelb blühende Form gilt. Zimmerkultur 
ist gut möglich, dürfte aber meistens am Ge­
ruch der Blüten scheitern. Damit die Pflanzen 
blühen, müssen sie vorher gut wachsen, denn 
nur neue Triebe blühen. Sobald sich die Trie­
be im Frühjahr auffüllen, gibt man Volldün­
ger bis zum Frühsommer. Danach düngt man 
mit kali- und phosphorbetontem Dünger bis

Rotbraune Stern­
blüten mit gelben 
Flecken: Fünf Zen­
timeter groß wer­
den die Blüten von 
Orbea semota.
Alle Fotos:
Rudolf Schmied

© Kakteen und andere Sukkulenten 58 (12) 2007 325



Stark gezähnt und 
oft rötlich über­
haucht sind die 
Triebe von Orbea 
semota.

zum Spätsommer, um die Blüte zu fördern. 
Die Blüten bleiben 3 bis 4 Tage durchgehend 
offen.

Um Orbeas in der Sammlung dauerhaft zu 
erhalten, verjüngt man die Pflanzen am bes­
ten regelmäßig durch Stecklinge. Günstigste 
Zeit dazu ist nach eigener Erfahrung der Mo­
nat Juni. Orbea semota ist nicht übermäßig 
empfindlich, wenn man zu lange anhaltende 
Nässe in den Töpfen vermeidet. Dabei ist die 
gelbe Form besonders vorsichtig zu behan­
deln. Beide Formen wachsen im Vergleich zu 
anderen Orbea-Arten langsam. Besonders bei 
der gelb blühenden Form ist es besser, den 
Steckling nicht abzuschneiden, sondern einen 
mit überwiegend mineralischer Erde gefüll­
ten Topf neben die Pflanze zu stellen. Über 
den Topfrand wachsende Triebe wurzeln im 
leeren Topf und wachsen hier einfach weiter.

Sobald sie gut bewurzelt sind, kann man die 
Verbindung zur alten Pflanze abtrennen. Das 
gilt übrigens für viele Asclepse. Man kann 
sich damit aber auch noch ein Jahr Zeit las­
sen.

Von tierischen Schädlingen können 
Schmierläuse zum Problem werden. Man 
muss sie unbedingt gründlich bekämpfen. 
Am Zimmerfenster ist das natürlich nicht 
ganz einfach. Aber auch im Kleingewächs­
haus kann man nicht wahllos systemische 
Mittel einsetzen, denn manche Mittel können 
Sukkulenten schwer schädigen.

Präparate wie Confidor und Nachfolgemit­
tel mit dem gleichen Wirkstoff haben sich 
bewährt. Leider wurde Schädlingsbekämp­
fung inzwischen zum Tabuthema. Wer seine 
Sammlung einmal gründlich von Schädlin­
gen befreit hat und Neuzugänge vorbeugend 
sofort behandelt, braucht sich später kaum 
noch damit auseinanderzusetzen. Besonders 
giftige Insektizide sollte man grundsätzlich 
nicht verwenden, da sie nicht nur gefährlich 
sind, sondern sich selten als so wirksam er­
weisen, dass sich das Risiko rechtfertigen 
lässt.

Literatur:
ALBERS, F. & MEVE, U. (2002): Sukkulentenlexikon.

Bd. 3: Asclepiadaceae (Seidenpflanzengewächse).
-  E. Ulmer, Stuttgart.

Rudolf Schmied 
Ulrich-Geh-Straße 2 
D - 86420 Diedorf

Bei Sammlern 
begehrt: die früher 
als Form "lutea" 
bezeichnete Form 
von Orbea semota.
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DKG
Mitgliedsbeitrag 2008

Der Mitgliedsbeitrag für 2008 ist bis zum Jahresanfang fällig. Mitglieder, die per Ein- 
Zugsermächtigung bezahlen, werden gebeten, Änderungen Ihrer Bankverbindung bis 
spätestens Ende Dezember an die DKG-Geschäftsstelle zu melden. Ein entsprechendes 
Formular finden Sie auf der Rückseite des Einlegeblattes, mit dem die KuaS verschickt 
wird. Der Lastschrifteinzug erfolgt voraussichtlich in der ersten Januar-Hälfte.

Alle Inlandsmitglieder die noch Selbstzahler sind, die also bisher der DKG keine Ein­
zugsermächtigung für ihren Beitrag erteilt haben, können die anfallenden Kosten von 
5,00 € bei Rechnungsstellung einsparen, falls sie ihren Mitgliedsbeitrag bis zum 
2. Januar 2008 auf folgendes Konto der DKG überweisen:

Kreissparkasse Reutlingen Konto-Nr. 589 600 BLZ 640 500 00

Der Mitgliedsbeitrag 2008 beträgt bei Versand der KuaS im Inland weiterhin 32,00 € 
(nach dem 2. Januar 2008 mit Rechnungsstellung 37 €, eine Auflistung der Jahresbeiträ­
ge finden Sie am Ende von „DKG-Intern“). Bis zur Vollendung des 27. Lebensjahres gilt 
der ermäßigte Beitrag von 16 €.

Bei Auslandsmitgliedem beträgt der Beitrag 35 €, die Bankverbindungsdaten sind: 
IBAN: DE 63 640 500 00 0000 589 600 BIC: SOLA DE S1 REU. Auslandsmitglieder 
finden Informationen zur Beitragszahlung ab Januar auf der Rückseite des Einlageblattes 
ihrer KuaS sowie einen ausführlichen Aufruf in der Ausgabe für Januar 2008.

Geben Sie bei allen Zahlungen bitte unbedingt Ihre Mitgliedsnummer an, damit eine 
korrekte Verbuchung möglich ist. Die Mitgliedsnummer steht auf dem Versandetikett Ih­
rer KuaS (sechsstellige Nummer oben rechts). Zahlen Sie Ihren Beitrag bitte pünktlich 
und in voller Höhe. Durch Mahnungen entstehen zusätzliche Kosten für Sie und die 
DKG. Bitte beachten Sie, dass für alle Zahlungsvorgänge rund um den Mitgliedsbeitrag 
ausschließlich die Geschäftsstelle der DKG zuständig ist.

Jan Sauer Martin Klingel
Schatzmeister Leiter der Geschäftsstelle

Stellungnahme des Vorstands 
zum Rücktritt des 
Vizepräsidenten/Geschäfts- 
führers Andreas Lochner

Herr Lochner ist am 10.10.2007 von sei­
nem Vorstandsamt in der DKG mit sofortiger 
Wirkung zurückgetreten.

Er begründete seinen Schritt mit den fol­
genden Zeilen:

„Auf Grund meiner gemachten Erfahrun­
gen sehe ich die Zukunft der Deutschen Kak­
teen-Gesellschaft als stark gefährdet an, mei­

ne Bemühungen diesen Prozess aufzuhalten, 
sehe ich als gescheitert an. Es ist mir offen­
sichtlich nicht gelungen, neuen Schwung in 
die Aktivitäten zu bringen. Auch steht es mir 
nicht zu, anderen Personen irgendwelche Vor­
würfe zu machen, denn auf diese Ebene wer­
de ich mich nicht begeben, Schlammschlach­
ten liegen mir nicht.“

Wir müssen diese Entscheidung respektie­
ren, für den Vorstand ist Herrn Lochners 
Handlungsweise und Begründung aber un­
verständlich. Uns ist kein konkretes Vorha-

Deutsche 
Kakteen- 
Gesellschaft e. V., 
gegr. 1892
Geschäftsstelle: 
Oos-Straße 18 
D-75179 Pforzheim

Tel. 07231/281550 
Fax 07231/281551

Service-Telefon
(Anrufbeantworter):
07231/281552

Telefonsprechstunde : 
mittwochs und 
donnerstags 14-16 Uhr

E-Mail:
gs@DeutscheKakteen
Gesellschaft.de

http://www.Deutsche
KakteenGesellschaft.de
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ben von seiner Seite bekannt, das als ge­
scheitert zu betrachten wäre. Ganz im Ge­
genteil: Beispielsweise gehen die auf der letz­
ten JHV vorgestellten Überlegungen zur Er­
neuerung des Internetauftritts der DKG auf 
seine Initiative zurück. Herr Lochner hat auch 
die Kommunikation zwischen Vorstand und 
Mitgliedern erfolgreich verbessert.

Dabei scheint - wie einzelne Reaktionen 
jetzt zeigen - offenbar manchmal der Ein­
druck entstanden zu sein, er sei allein für die 
wahrgenommenen Veränderungen verant­
wortlich gewesen.

Dies ist nicht der Fall. Die Sacharbeit und 
Aufgabenverteilung im Vorstand wird 
grundsätzlich intern abgestimmt. Der Vor­
stand bedauert das durch offenbar überstei­
gerte eigene Erwartungen begründete Aus­
scheiden von Herrn Lochner nach nur einem 
Jahr und vier Monaten Amtszeit. Die mit ihm 
begonnenen Projekte werden wir weiter­
führen.

Zugleich gilt Herrn Lochner -  auch im Na­
men der DKG - unser Dank für die enga­
gierte während seiner kurzen Vorstandstätig­
keit geleistete Arbeit. Dr. Barbara Ditsch

Präsidentin

Telefonsprechstunde 
für DKG-Mitglieder

Sie wollen eine Auskunft von der DKG-Ge- 
schäftsstelle z. B. zu Ihrer Mitgliedschaft, zu 
einer Bestellung oder vielleicht fehlt Ihnen 
ein KuaS-Heft? Bitte berücksichtigen Sie die 
eingeschränkte telefonische Erreichbarkeit 
der Geschäftsstelle (nur Teilzeittätigkeit) und 
nutzen Sie auch alternative Möglichkeiten 
wie E-Mail, Fax oder das Servicetelefon 
(07231-281552; 24-Stunden-Anrufbeantwor- 
ter), um Kontakt aufzunehmen. E-Mails wer­
den von der Geschäftsstelle - sofern keine 
umfangreichen Recherchen erforderlich sind 
-  innerhalb von zwei Arbeitstagen beantwor­
tet. Bitte geben Sie auch bei schriftlichen An­
fragen immer Ihre Telefonnummer an: Oft 
lässt sich durch einen kurzen Rückruf viel er­
reichen und zeitaufwändiger Schriftwechsel 
kann vermieden werden.

Für telefonische Anfragen gibt es die Tele­
fonsprechstunde der Geschäftsstelle: Mitt­
woch und Donnerstag Nachmittag, immer 
von 14 bis 16 Uhr können Ihre Anrufe entge­
gengenommen werden. Natürlich können Sie 
auch außerhalb dieser Zeiten anrufen. Bitte

versuchen Sie es dann öfter, wenn Sie nicht 
gleich beim ersten Mal Anschluss bekom­
men. Martin Klingel

DKG-Geschäftsstelle

Pflanzennachweis 
Frühjahr 2008

Bitte senden Sie mir Ihre Angebotslisten 
von überzähligen Kakteen und anderen Suk­
kulenten bis Ende März 2008 zu. Ich bitte 
auch die Anbieter aus den KuaS-Kleinanzei­
gen mir ihre Pflanzenlisten zuzusenden, auch 
wenn diese nur wenige Pflanzen enthalten.

Für die Durchführung möchte ich 
nochmals folgende Hinweise bekannt geben:

Verwenden Sie bitte Schreibpapier im DIN 
A4-Format und lassen Sie an der linken Seite 
einen Rand von 3 cm. Kakteen bzw. andere 
Sukkulenten sollen in getrennten Listen auf­
geführt werden, deren Blätter nur einseitig 
beschrieben sein sollen. Schreiben Sie deut­
lich, am besten mit Schreibmaschine, und 
führen Sie die angebotenen Pflanzen alpha­
betisch geordnet auf. Außer Ihrer vollständi­
gen Anschrift (eventuell Telefonnummer) auf 
jedem Blatt sollen keine weiteren Angaben 
enthalten sein. Sonstige Anfragen und Mittei­
lungen fügen Sie bitte auf einem gesonderten 
Blatt bei. Geben Sie auch Ihre Abgabebedin­
gungen (Pflanzenversand) mit an auf der An­
gebotsliste. Es wird oft nur nach einzelnen 
Pflanzen gefragt. Bedenken Sie, die Briefe 
ordnungsgemäß zu frankieren; Nachporto 
und Gebühren können von der DKG nicht 
übernommen werden. Dieser Hinweis gilt 
auch für die Suchenden, an die der Versand 
der Angebotslisten im Mai 2008 erfolgen 
wird.

Die Anbieter von Anhang-I-Pflanzen wer­
den darauf hingewiesen, dass künstlich ver­
mehrte Exemplare innerhalb der EU ohne 
CITES-Bescheinigung weitergegeben werden 
dürfen. Für den Versand in Nicht-EU-Staaten 
müssen jedoch Artenschutzdokumente bean­
tragt werden. Bernd Schneekloth

Niederstr. 33, D-54293 Trier-Ehrang 
Tel. 06 51 / 6 78 94, Fax 06 51 / 9 96 18 17

Ein Wort zur JHV 
bei der OG Oberland

Es ist einmal an der Zeit über die Proble­
matik der JHV offen zu sprechen. Die Zeiten 
der Ehrenamtlichkeiten sind vorbei, die 
Fahrtkosten sind explosiv gestiegen, die
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Übernachtungen und das Mieten von Räum­
lichkeiten kostet viel Geld, allein schon dafür, 
dass sonntags verkauft werden darf, bezahlen 
wir für die Marktfestsetzung 400 Euro. Wert­
volle Vorträge kosten Geld, 15.- bis 18.- Euro 
kostet z. B. ein einfacher Diavortrag „Austra­
lien“ o. ä. an Eintritt im Stadttheater Weil- 
heim. Die Kakteenfreunde bekamen 2003 
sechs Vorträge einschließlich einer einmali­
gen 3-D-Schau für 3,50 Euro. Für 8.- Euro bo­
ten wir einen ganzen Multivision-Vortrags­
abend von Hansjörg Jucker über Bolivien und 
Argentinien. Und trotzdem gab es Kritik, weil 
Kaktusfreunde lieber alles umsonst haben 
wollen. Dieses Denken ist nicht mehr zeit­
gemäß und bedarf einer grundsätzlichen Re­
form.

Das Setzen einer Messlatte, wenn auch dar­
über immer gefeixt wird, ist nicht unser Ziel. 
Ursprünglich war an diesem Termin ein von 
den drei Gesellschaften GÖK, SKG und DKG 
getragener „Europäischer Kakteentreff“ ge­
plant, dessen örtliche Organisation die OG 
Oberland übernommen hätte. Nachdem dar­
aus nichts geworden ist, wir aber die Hallen 
bereits optional gebucht hatten und uns nicht 
gerne der Blamage bei der Stadt Weilheim 
aussetzen wollten, haben wir uns um die JHV 
beworben. Hätte ein anderer Bewerber exis­
tiert, wären wir sofort zurückgetreten und 
hätten eine eigene Oberland-Schau inszeniert.

Was die „Messlatte“ betrifft, so sollte jede 
ausrichtende OG dies nach ihren Örtlichkei­
ten und Möglichkeiten ausführen. Wir wer-

Der Vorstand der DKG,

der Beirat, 

die Geschäftsstelle 

und die Redaktion 

wünschen allen  

Mitgliedern  

frohe und gesegnete

Weihnachten.

den deshalb nicht weniger tun, weil andere 
das nicht wollen oder können. Man sollte sich 
mal Gedanken über den heutigen Sinn der 
Rahmenveranstaltung bei der JHV machen. 
Die DKG hat, wie viele OGs, bedenklichen 
Nachwuchsmangel. Das hat viele Gründe. Ein 
entscheidender ist fehlende Werbung. Wo 
kann die DKG werben? Vor Ort nur durch die 
OGs. Die einzige Gelegenheit einmal im Jahr 
ist die Rahmenveranstaltung der JHV. Das be­
deutet, Werbung durch erhebliche Engage­
ments und Investitionen der ausführenden 
OG. Wir bekennen uns dazu und werden uns 
wieder bemühen. Dazu gehört aber auch eine 
entsprechende „Messlatte“, um auch Publi­
kum anzuziehen. Niemand braucht uns als 
„Messlatte“ zu nehmen, jede ausrichtende OG 
sollte die Rahmenveranstaltung nach ihren 
Wünschen und Möglichkeiten ausführen, nur 
eins könnte jede OG, nämlich den Vortrags­
raum verdunkeln, darüber würden sich Vor­
tragende und Zuschauer freuen!

Wir versprechen allen Kakteenfreunden bei 
unserer Veranstaltung vom 30. Mai bis 1. Juni 
2008 in Weilheim schöne und erlebnisreiche 
Tage und wünschen allen ein frohes Weih­
nachtsfest und ein gesundes Jahr 2008! 

Kakteenfreunde Oberland, Franz Becherer

VORSTAND
Präsidentin: Dr. Barbara Ditsch,
Bot. Garten der TU Dresden, Stübelallee 2,
01307 Dresden, Tel. 0351/4593185, Fax 0351/4403798 
E-Mail: Praesident@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Vizepräsident/Geschäftsführer: 
vakant
Vizepräsident/Schriftführer:
Jochen Krieger,
Hindenburgstr. 128, 42853 Remscheid,
Tel. 0163/2454812, Fax: 0202/2442456,
E-Mail: Schriftfuehrer@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Schatzmeister:
Jan Sauer,
Catholystr. 9,15345 Eggersdorf,
Tel. 0 33 41 /3  02 2616, Fax 0 33 41 /42 0 6 79,
E-Mail: Schatzmeister@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Beisitzer: Dr. Detlev Metzing, Holtumer Dorfstraße 42, 
27308 Kirchlinteln, Tel. + Fax 04230/1571 
E-Mail: Beisitzerl @DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Beirat:
Rudolf Wanjura, Sprecher des Beirats 
Erikastr. 4, 38259 Salzgitter, Tel. 05341/35120 
E-Mail: Beiratl @DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Heinrich Borger, Langewingerstr. 20, 76275 Ettlingen,
Tel. 07243/30486
E-Mail: heinrich.borger@gmx.de
Wolfgang Borgmann, Hankepank 14,
D-52134 Herzogenrath, Tel. 02407/5645691 
Dr. Herbert Kollaschinski, Scherdelstr. 1,
95615 Marktredwitz, Tel. 0 92 31 / 24 83
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Klaus Dieter Lentzkow, Hohepfortestr. 9,
39106 Magdeburg, Tel. 0391/5612819 
Hans-Jörg Voigt, Peniger Str. 30,
09217 Burgstädt, Tel. 03724/3840 
Postanschrift der DKG:
DKG-Geschäftsstelle
Martin Klingel, Oos-Straße 18, 75179 Pforzheim 
Tel. 0 72 31 / 2815 50, Fax 0 72 31 / 2815 51 
E-Mail: gs@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
REDAKTION: siehe Impressum 
EINRICHTUNGEN
Archiv: Hans-Jürgen Thorwarth, Schönbacher Str. 47, 
04651 Bad Lausick, Tel. 034345/21919,
E-Mail: Archiv@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Archiv für Erstbeschreibungen: Hans-Werner Lorenz, 
Schulstr. 3, 91336 Heroldsbach, Tel.+Fax 09190/994763 
Artenschutzbeauftragte: Dr. Barbara Ditsch,
Bot. Garten der TU Dresden, Stübelallee 2,
01307 Dresden, Tel. 0351/4593185, Fax 0351/4403798 
Auskunftsstelle der DKG (Pflanzenberatung):
Dieter Herbei, Elsastraße 18,
81925 München, Tel. 089/953953 
Bibliothek: Norbert Kleinmichel,
Am Schloßpark 4, 84109 Wörth,
Tel. 08702/8637, Fax 08702/948975 
E-Mail: Bibliothek@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Kto.-Nr. 233110 Sparkasse Landshut, BLZ 743 500 00 
Diathek: Erich Haugg,
Lunghamerstraße 1, 84453 Mühldorf, Tel. 0 8 6 31/78 80 
Kto.-Nr. 15551-851 Postbank Nürnberg (BLZ 76010085) 
E-Mail: Diathek@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Pflanzennachweis: Bernd Schneekloth,
Niederstraße 33, 54293 Trier-Ehrang,
Tel. 06 51/678 94, Fax 0651/9961817 
E-Mail:
Pflanzennachweis@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Samenverteilung: Hans Schwirz, Am Hochbehälter 7, 
35625 Hüttenberg, Tel. 06441/755 07; E-Mail: 
Samenverteilung@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Stellvertreter: Jörg Banner,
Wittelsbacherstraße 6, 84034 Landshut, E-Mail: 
Samenverteilung2@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Projektgruppe Intemetgestaltung:
Dr. Andreas Mordhorst,
Karl-Räder-Str. 10, 67117 Limburgerhof,
Tel. 06236/496116,
E-Mail:
Internetgestaltung@DeutscheKakteenGesellschaft.de 
Mailing-Liste der DKG:
E-Mails an die Liste:
Forum@DeutscheKakteenGesellschaft.de.
Anmelden: Forum-request@DeutscheKakteen 
Gesellschaft.de mit dem Betreff: „subscribe“.
Abmelden: Forum-request@DeutscheKakteen 
Gesellschaft.de mit dem Betreff: „unsubscribe“. 
Weitergehende Informationen in der KuaS 10/2007. 
ARBEITSGRUPPEN 
AG Astrophytum:
Internet: http ://www.ag-astrophytum.de
Heinrich Borger, Langewingerstr. 20, 76275 Ettlingen,
Tel. 07243/30486, E-Mail: heinrich.borger@gmx.de 
AG Echinocereus:
Internet: http://www.arbeitsgruppe-echinocereus.de 
Ulrich Dosedal, 1. Südwieke 257, 26817 Rhauderfehn,
Tel. 04952/8776,
E-Mail: dosedal-kakteen@kundeninfo.net 
AG Echinopsis-Hybriden:
Internet: http://www.echinopsis-hybriden-ag.de 
Hartmut Kellner, Meister-Knick-Weg 21,
06847 Dessau, Tel. 0340/511095

AG Europäische Länderkonferenz (ELK):
Internet: http://www.elkcactus.be
Kamiel J. Neirinck, Rietmeers 19, B-8210 Loppem,
Belgien, Tel. +32 (0) 50/84 0169 
E-Mail: kamiel.neirinck@skynet.be 
AG „Fachgesellschaft andere Sukkulenten e. V“: 
Internet: http://www.sukkulenten-fgas.de/.
Gerhard Wagner, Lindenhof 9,12555 Berlin,
Tel. 030/6504235, Fax 030/65262604 
E-Mail: Wagnerfgas@aol.com 
AG Freundeskreis „Echinopseen“:
Dr. Gerd Köllner, Am Breitenberg 5, 99842 Ruhla,
Tel. 036929/87100
AG „EPIG-Interessengemeinschaft Epiphytische 
Kakteen“: Prof. Dr. med. Jochen Bockemühl,
Am Frohngraben 1, 97273 Kürnach,
Tel. 0 93 67/9 82 02 78, E-Mail: Bockemuehl@gmx.de 
AG Gymnocalycium:
Wolfgang Borgmann, Hankepank 14,
D-52134 Herzogenrath, Tel. 02407/5645691 
AG Interessengemeinschaft Asclepiadaceen:
Gerhard Lauchs, Weitersdorfer Hauptstr. 47,
90574 Rosstal, Tel. 09127/57251 
Internet: http://www.ig-ascleps.org 
Geschäftsstelle: Siegfried und Anke Fuchs, Fischbrunner 
Weg 28, 91247 Vorra, Tel. 09152/8547, E-Mail: 
geschaeftsstelle@ig-ascleps.org oder info@ig-ascleps.org 
AG Parodien: Inter-Parodia-Kette, Friedei Käsinger, 
Lohrwiese 3, 34277 Fuldabrück, Tel. 0561/42988 
AG Philatelie:
Internet: http://www.succulentophila.de/
Horst Heinemann, Zeppelinstr. 8,
99867 Gotha, Tel. 03621/758473,
E-Mail: h-heinemann@online.de 
Konto der DKG:
Bei allen Überweisungen bitte nur noch das folgende
Konto verwenden: Konto Nr.: 589600
bei Kreissparkasse Reutlingen (BLZ 640 500 00)
IBAN: DE63 6405 0000 0000 5896 00 
BIC: SOLA DE SI REU
Das Postbankkonto wurde zum 31.12.2006 aufgelöst. 
SPENDEN
Spenden zur Förderung der Verbreitung der Kenntnisse über 
die Kakteen und anderen Sukkulenten und zur Förderung ih­
rer Pflege in volksbildender und wissenschaftlicher Hinsicht, 
für die ein abzugsfähiger Spendenbescheid ausgefertigt wer­
den soll, sind ausschließlich dem gesonderten Spendenkonto 
der DKG: Konto Nr.: 580180 bei der Kreissparkasse Reutlin­
gen (BLZ 64050000) gutzuschreiben.
Wichtig ist die deutliche Angabe (Name + Adresse) des Spen­
ders sowie der Verwendungszweck der Spende (Förderung 
der Pflanzenzucht Artenschutz, Erhaltungssammlungen, Pro­
jekte in den Heimatländern der Kakteen, Karl-Schumann- 
Preis). Spendenbescheinigungen we den, falls nicht ausdrück­
lich anders erwünscht, jedem Spender zusammengefaßt zum 
Jahresende ausgestellt.
Jahresbeiträge:
Inlandsmitglieder 32,00 €
Jugendmitglieder 16,00 €
Anschlussmitglieder 8,00 €
Auslandsmitglieder 35,00 €
Aufnahmegebühr 5,00 €
Bei Bezahlung gegen Rechnungsstellung jeweils zzgl. 5 € . 
Der Luftpostzuschlag bei Versand ins Ausland ist bei der 
Geschäftsstelle zu erfragen.

Redaktionsschluss 
Heft 2 /  2008 

31. Dezember 2007
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2007 / 23 Cactaceae

Mammillaria gracilis P f e if f e r
(gracilis = lat. schlank, schmal, schmächtig, zierlich)

E rs tb esc h re ib u n g
M amm illaria gracilis Pfeiffer, Allg. Gartenzeitung 6: 275. 1838 

Synonym e
Cactus gracilis (Pfeiffer) Kuntze, Revis. Gen. Plant. 1: 260. 1891
M amm illaria vetula subsp. gracilis (Pfeiffer) D. R. Hunt, M am m illaria Postscripts 6: 6. 1997 
Escobariopsis gracilis (Pfeiffer) Doweld, Sukkulenty 3(1-2): 40. 2000 
Krainzia gracilis (Pfeiffer) Doweld, Novosti Sist. Vyssh. Rast. 33: 169. 2001

B eschreibung
W u r z e l :  strangartig. K ö r p e r :  eiförm ig bis länglich, stark sprossend, oft große Rasen bil­
dend, blühfähige Köpfe 15-50 mm  lang, 20 -40  mm  dick. W a r z e n :  m itteldicht gestellt, 
weichfleischig, ovoid bis zylindrisch, 3 -10  mm lang, 3 -6  mm dick, nicht milchend, hell­

glatt, horizontal strahlend, durcheinander ragend, den Körper deckend, kalkweiß (in Queré- 
taro an schattigen Standorten braun); M itteldornen 0 -2 , m eist einer, gerade, glatt, wenn 
zwei, dann nach oben und unten gerichtet, hellbraun bis braun, unten heller. B l ü t e n :  von 
M ärz bis M ai erscheinend, auch später noch einzeln nahe dem Scheitel, breit trichterig, 
13-15 mm lang, 10-14 mm breit, rahm weiß bis hellgelb; äußere B lütenblätter wenige, keil­
förm ig bis lanzettlich, ganzrandig, bräunlich rosa m it weißem  Saum; innere Blütenblätter 
breitlanzettlich, 5 -7  mm lang, 2 -3  mm breit, ganzrandig, rahm weiß bis hellgelb. Griffel 6 -8  
mm lang, die Staubblätter deutlich überragend, rahmweiß; Narbenlappen 3 -5 , 1 mm lang, 
hellgelb. Staubfäden zusam m engebogen, weiß bis grünlich; Staubbeutel hellgelb; F r ü c h t e :  
etwa 3 M onate reifend, birnenförm ig bis kurzkeulig m it kleinem  haftendem  Blütenrest, 8-18 
mm lang, 4 -8  mm dick, mit wenig Samen, weißlich bis trübrot. S a m e n :  schwarzbraun bis 
schwarz, glänzend, tropfen- bis nierenförm ig, etwa 1,3 mm  lang, 1 mm  dick, Testa klein ge- 
grubt, dünnschalig, zerbrechlich, H ilum  groß, schmal, triangulär, hellbraun, subbasal. (Be­
schreibung nach R e p p e n h a g e n : Die Gattung M ammillaria  1: 274-275. 1991.)

grün. A x i l l e n  : nackt.  A  r e  o  l e  n :  auf den  W arzenenden etwas nach unten geneigt, kreisrund 
bis schwach länglich, 1 ,5-2,0 mm  Durchmesser,  m it kurzer weißer Wolle.  D  o  r n  e  n :  10-18 
Randdornen, 2 -8  m m  lang, feinborstig, die oberen  m eist am längsten und dicksten, gerade, 
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V orkom m en
Mexiko: Hidalgo bei M etztitian, Gilo, Ixmiquilpan, Tolantongo Cañón, Santa M aria Amajac 
und in Querétaro bei San Joaquín, in der Regel an Plätzen, wo sich eine Hum usschicht an­
gesammelt hat.

K u ltu r
Bezüglich der Pflege gehört M. gracilis zu einer der einfachsten Kakteenarten überhaupt. So 
stellt sie keine besonderen Ansprüche an das Substrat, und auch was die W assergaben be­
trifft, erweist sie sich besonders auch für den Anfänger als sehr widerstandsfähig. Um  aber 
Blüten beobachten zu können, bedarf es eines hellen, sonnigen Platzes und einer W interru­
he, wie sie auch für andere M amm illaria-Arten erforderlich ist. Die vegetative Vermehrung 
ist ebenfalls äußerts einfach. Die bei etwas älteren Pflanzen reichlich vorhandenen Sprosse 
lassen sich sehr leicht vom Körper abtrennen und bewurzeln, bzw. findet man in fast jedem  
Töpfchen oder jeder Pflanzenschale abgefallene Sprosse auf dem Substrat liegen, die in der 
Regel dann auch schon W urzeln gebildet haben. Die generative Vermehrung stellt ebenfalls 
keine besonderen A nforderungen an den Pflanzenliebhaber, sollte aber wesentlich häufiger 
angewendet werden, um die Variationsbreite dieser Art zu erhalten. Einzig und allein selbst 
Samen zu ernten, ist eine kleine Herausforderung, da hier eine gezielte Bestäubung vonnö­
ten ist.

B em erkungen
M ammillaria gracilis ist wohl eine der bekanntesten Kakteenarten überhaupt, die gleichzei­
tig aber auch in den Sam m lungen nicht m ehr allzu häufig anzutreffen ist. Wenn doch, führt 
sie dort ein recht unbeachtetes Dasein. W esentlich häufiger, und dann in recht ansehnlichen 
großen Gruppen, ist sie auf den Fensterbrettern von norm alen Haushalten anzutreffen.
Die äußerst kurz gehaltene Originalbeschreibung ( P f e if f e r  1838) hat einen großen Spiel­
raum für weitere Beschreibungen gelassen und so sind in der Folge einige Varietäten be­
schrieben worden (M amm illaria gracilis var. fra g ilis , M. gracilis var. laetivirens, M. graci­
lis var. pulchella , M. gracilis var. virens), die allerdings heute alle als Synonyme zur M. gra­
cilis gestellt werden. D o w e f d  (2000) platzierte M. gracilis zunächst in die von ihm auf­
gestellte Gattung Escobariopsis und überführte sie dann 2001 zur Gattung Krainzia, hier 
zusammen mit K. densispina, K. elongata, K. microhelia  und K. pottsii in die Sektion Lep- 
tocladodae. D. H u n t  (1997) sieht M. gracilis lediglich als Unterart der M. vetula  an.
Bei San Joaquín in Querétaro wächst eine kleinsprossige, fast schwarze, und bei Gilo in 
Hidalgo eine große, strahlend weiße und wenig sprossende Form.
M. gracilis neigt scheinbar dazu, sich leicht m it anderen Taxa kreuzen zu lassen. So veröf­
fentlichte X h o n n e u x  (in: Cact. Adventures No. 52: 26-29. 2001) einige seiner F4-Selektio- 
nen von M .-gracilis-Hybriden als Sorten ( ‘C atadan’, ‘M auve’, ‘C onstant’, ‘N id Surprise’, 
‘Petit P rince’, ‘Reine Fabiola’, ‘Roi B audoin’ und ‘Valencia’).

N otizen:

Text: H o lger R udzinsk i, B ild: Ja sm in  R udz insk i
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Mammillaria sanchez-mejoradae R. G o n z á l e z
(benannt nach Dr. Hernando Sánchez-M ejorada, m exikanischer Kakteenspezialist) 

E rs tb esc h re ib u n g
M amm illaria sanchez-mejoradae R. González, Cact. Succ. Mex. 37(3): 55-59, 76. 1992 

S ynonym
Escobariopsis sanchez-mejoradae (R. González) Doweld, Sukkulenty (M oskau) 3(1-2): 41. 
2000

B eschreibung
 W  u  r  z  e l  n :  faserig.  K  ö  r p  e r :  einfach, halbkugelig, leicht gedrückt, ca. 30 mm lang bei 18 
mm  im Durchmesser,  m it abgeflachte m , leicht eingedrücktem  Scheitel.  W a  r z  e n :  dachzie-
gelartig nach oben gerichtet, in 8:13 Spiralreihen, konisch, ca. 7 m m  im   D urch m esser und 5 
mm  hoch,  m it er w eiterter Basis, an der Spitze geringfügig schmaler, glänzend dunkelgrün; 
Saft wässrig.  A  x i l  l e n :  nackt.  A  r  e  o  l e  n :  apikal, elliptisch, ca. 1,3 mm, ohne Wolle, gelb. 
 D  o  r n  e  n :  30-40  pektinate, borstenartige, steife, weiße, an der Basis schwach gelbliche 
Randdornen, die oberen länger als die unteren, 2,0 bzw. 1,5 mm, anliegend bis leicht zur 
W arzenbasis zurückgebogen, dachziegelartig, im allge m einen den  K örper der Pflanze ver-
deckend; keine  M itteldornen. B l ü t e n   : im  D eze m ber bis Januar erscheinend, klein, in Schei-
telnähe, glockenför m ig, fast im  m er nur eine einzelne Blüte je  Pflanze geöffnet, 16 mm  lang 
bei 20 mm  im Durchmesser; äußere Perianthseg m ente aufgerichtet, länglich-oval, m it lan- 
zettlicher Spitze, ca. 9 mm lang bei ca. 5 mm  Breite, weiß,  m it einer rötlich-kaffeefarbenen 
 M ittellinie; innere Perianthseg m ente  während der Anthese zurückgebogen, in zwei Serien 
angeordnet,  m it stumpfer, zugespitzter Spitze, ganzrandig, bei ca. 10 mm  Länge im oberen 
Bereich ca. 5 mm  breit, manchmal  m it einem  Spalt an der Spitze oder nahe derselben, weiß 
 m it einer unterscheidbaren rosa  M ittellinie; Staubfäden aufrecht, schlank, zur Spitze hin 
dünner werdend, gelblich weiß,  7 -8  mm lang; Staubbeutel winzig, cre m efarben; Griffel auf-
fallend über die Staubgefäße hinausragend, 12 mm lang, li m onengrün, zur Spitze hin dunk-
ler,  m it vier dreieckigen, ca. 1 mm langen Narbenlappen.  F  r u c h t :  kugelig, 3 -8  mm im 
Durchmesser, ein Jahr nach der Blüte reifend.  S a  m  e  n :  20-40  je  Frucht, schwarz, birnen-
förmig, sich zur Hilu m region hin verengend. (Beschreibung nach  G  o  n  z  á  l  e s  1992; ergänzt.)
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V orkom m en
Mexiko: Nuevo León, M unicipio von Galeana, östlich vom Cerro El Potosí in 1900 bis 2000 
m Höhe.

K u ltu r
Die erfolgreiche Kultur der M. sanchez-mejo- 
radae ist nicht ganz einfach und dies ist mit 
ein Grund dafür, dass man in den Sam m lun­
gen, wenn überhaupt, hauptsächlich ge­
pfropfte Exem plare vorfindet. Für wurzelecht 
gehaltene Pflanzen em pfiehlt sich ein rein 
mineralisches, gut w asserdurchlässiges Sub­
strat. Es sollte m aßvoll gegossen und darauf 
geachtet werden, dass das Substrat zw ischen­
zeitlich im m er wieder gut abtrocknet. M. san- 
chez-mejoradae sprosst nach eigenen Erfah­
rungen nur äußerst selten, und daher muss 
ihre Vermehrung in der Regel auf dem gene­
rativen Weg erfolgen. Bei wurzelechten Pflanzen werden nur wenige Blüten pro Spross her­
vorgebracht, und die Blüten sind zudem selbststeril. Eine Bestäubung muss also mittels 
einer zweiten Pflanze erfolgen. Die bis zu einem  Drittel im Körper verbleibenden Früchte 
kann man durchaus leicht übersehen und enthalten in der Kultur zum indest nicht im m er die 
in der Erstbeschreibung angegebenen 20-40  Korn Samen. Frischer Samen keim t in der 
Regel sehr gut, allerdings dauert es einige Jahre bis sich daraus kräftige, blühfähige Pflan­
zen entwickelt haben. Säm lingspfropfung auf Pereskiopsis und die spätere W eiterkultur auf 
einer kräftigeren Unterlage führen hier wesentlich schneller zum Erfolg. Gepfropfte Pflan­
zen werden zwar etwas größer, verlieren aber ansonsten nicht ihren natürlichen Habitus und 
sie blühen wesentlich reicher. D afür ist aber ein heller, sonniger Stand erforderlich. Die 
Überwinterung sollte trocken und etwas wärmer, um 10 °C, erfolgen.

B em erkungen
Erst 1992 beschrieben, zählt M. sanchez-m ejoradae zu den jüngeren Arten der Gattung 
M amm illaria , die zudem von der großen U m kom binationswelle, in der viele Arten und 
Varietäten in den Rang einer U nterart eingestuft worden sind, verschont geblieben ist. Ein 
Grund dafür ist, dass sie einige sehr charakteristische M erkm ale besitzt, wodurch sie sehr 
leicht zu identifizieren ist, und die sie gleichfalls von eventuell nahe stehenden Arten klar 
abtrennt. Die K om bination dieser M erkm ale ist sogar so ausgeprägt, dass selbst eine ein­
deutige Zuordnung zu einer Reihe der Gattung M amm illaria  nicht ohne weiteres möglich ist. 
G o n z á l e s  (1992) stellte sie in die Reihe Lasiacanthae; später wurde sie auch m it den R ei­
hen Longiflorae , Pectiniferae und Herrerae in Verbindung gebracht. A llerdings kann bislang 
keine dieser Zuordnungen als gesichert betrachtet werden.

N otizen:

Text: H o lger R udzin sk i, B ilder: Ja sm in  R udzinsk i
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SKG
Aarau

Samstag, 8. Dezember, 19.00 Uhr. Chlaushock 
im Waldhaus Kirchleerau 

Baden 
Keine Veranstaltung 

beider Basel 
Montag, 3. Dezember, 20.00 Uhr.
Restaurant Seegarten, Münchenstein. 
Klausabend mit Jahresrückblick vom Präsi 
Montag, 7. Januar, ab 19.15 Uhr. Neujahrsum­
trunk im Restaurant Seegarten, Münchenstein. 
Beamer-Präsentation von Sandra Graf:
„Hoya - Wachsblumen aus Südostasien“

Bern
Freitag, 7. Dezember, 19.00 Uhr. Restaurant 
Bären, Wabern. Hauptversammlung mit Nacht­
essen, Tombola und Verteilung der Fleisspreise 

Biel-Seeland 
Freitag, 7. Dezember, 20.00 Uhr.
Hotel Krone, Aarberg. Weihnachtsfeier 

Bündner Kakteenfreunde 
Donnerstag, 13. Dezember, 20.00 Uhr. Restau­
rant Hallenbad-Sportzentrum Obere Au, Chur. 
Klausabend, gemütliches Beisammensein 

Genève
Vendredi, 7 décembre à partir de 20.15 h au 
No. 8, rue des Asters, Genève. Souper 

Kakteenfreunde Gonzen 
Mittwoch, 12. Dezember, 20.00 Uhr.
Hotel Rose, Sargans. Chlaushock 

Lausanne 
Pas de réunion 

Oberthurgau 
Mittwoch, 12. Dezember, 19.30 Uhr.
Gasthof Löwen, Sulgen. Klausabend mit Lotto 

Olten
Dienstag, 11. Dezember, 20.00 Uhr. Restaurant 
Tannenbaum, Winznau. Familienlotto 

Schaffhausen 
Mittwoch, 12. Dezember, 20.00 Uhr. Restaurant 
Schweizerbund, Neunkirch. Chlaushock 

Solothurn
Freitag, 7. Dezember, 20.00 Uhr. Restaurant Bel­
levue, Lüsslingen. „Chlausenhöck“ und Lotto­
match 

St. Gallen
Mittwoch, 5. Dezemer (1. Mittwoch), 20.00 Uhr. 
Restaurant Feldli, St. Gallen. Klaushöck. 
Kakteengattungsbesprechung „Chile“ mit 
Walter Beck 

Thun
Samstag, 8. Dezember, 19.30 Uhr. Restaurant 
Bahnhof, Steffisburg. Hauptversammlung

Winterthur
Keine Veranstaltung 

Zentralschweiz 
Freitag, 7. Dezember, 20.00 Uhr. Restaurant Em­
menbaum, Emmenbrücke. Klausabend nach 
spez. Programm 

Zürcher Unterland 
Freitag, 7. Dezember, 20.00 Uhr. Landgasthof 
Breiti, Winkel. Chlausabend 

Zürich
Montag, 10. Dezember, 20.00 Uhr. Restaurant 
Schützenhaus Albisgüetli, Zürich. Chlaushock 

Zurzach
Mittwoch, 12. Dezember, 20.00 Uhr. Restaurant 
Kreuz, Full. Monatsversammlung, Chlaushock

Diversität und Evolution 
sukkulenter Pflanzen

Im Frühlingssemester 2008 (Beginn: 18. Fe­
bruar 2008) findet an der Universität Zürich 
zum dritten Mal eine Vorlesung mit dem Ti­
tel „Diversität und Evolution der sukkulenten 
Pflanzen“ statt (Vorlesungsnummer: BIO 
234). Die Referenten Reto Nyffeler (Institut 
für Systematische Botanik der Universität 
Zürich) und Urs Eggli (Sukkulenten-Samm- 
lung Zürich) vermitteln in neun Vorlesungen 
und zwei doppelstündigen Führungen einen 
Einblick in die faszinierende Vielfalt der etwa 
12 500 sukkulenten Arten aus rund 70 Pflan­
zenfamilien. Anhand ausgewählter Beispiele 
werden Aspekte der Morphologie, Physiolo­
gie, Ökologie, Systematik und Evolutionsbio­
logie der Sukkulenten erläutert. Eine Zusam­
menfassung der Vorlesungsinhalte findet sich 
unter http://www.systbot.unizh.ch/studium/ 
kurse/bio_234.php.

Die Vorlesung findet zwischen dem 18. Fe­
bruar und dem 26. Mai 2008 jeweils montags 
in den Gebäuden der Universität Zürich-Ir- 
chel statt (ausgenommen zwei doppelstündi- 
ge Führungen in der Sukkulenten-Sammlung 
Zürich). Die Vorlesung steht auch Aussenste- 
henden offen, die sich als Auditor bzw. Audi­
torin ab 15. Januar 2008 direkt an der Kasse 
der Universität Zürich (Künstlergasse 17,8001 
Zürich) persönlich anmelden. Die Kosten be­
tragen CHF 100.00.

Schweizerische 
Kakteen- 
Gesellschaft 
gegr. 1930

Association 
Suisse des 
Cactophiles

Postanschrift: 
Schweizerische 
Kakteen-Gesellschaft 
Sekretariat 
CH-5400 Baden

http://www.kakteen.org 
E-Mail: skg@kakteen.org
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HAUPTVORSTAND UND ORGANISATION 
MITTEILUNGEN AUS DEN EINZELNEN RESSORTS

COMITÉ DE ORGANISATIONS 
COMMUNICATIONS DES DIFFÉRENTES RESSORTS

Präsident /  Président:
René Deubelbeiss 
Eichstrasse 29 
5432 Neuenhof
Tel. G 043 / 812 51 08, P 056 / 406 34 50 
Fax 043 / 812 91 74 
E-Mail: president@kakteen.org 
Vizepräsident /  Vice-président:
Roland Stüber 
Rigistrasse 71, 4054 Basel
Tel. 061 / 301 86 45, E-Mail: rollistuber@freesurf.ch 
Kasse und Mitgliederverwaltung /
Caisse et administration des membres:
Monika Geiger 
Freienbach 31,
9463 Oberriet
Tel. 071 / 761 07 17, Fax 071 / 761 07 11 
E-Mail: kassier@kakteen.org 
Protokollführer /  Rédacteur du procès-verbal:
Gerd Hayenga 
Flurweg 2 A,
9470 Buchs,
Tel. 081/7563265, E-Mail: hayenga@bluewin.ch 
Kommunikations-/Informatikbeauftragter 
Délégué de la communication et de l’informatique
Silvan Freudiger
Hofstrasse 18, 4571 Ichertswil
Tel. 032 / 677 24 12, E-Mail: skg@kakteen.org

Pflanzenkommission /  Commission des plantes:
Ueli Schmid
Flurweg 2, 3510 Konolfingen
Tel. 031 / 79 1 05 87, E-Mail: pflanzen@kakteen.org

Erweiterter Vorstand
Bibliothek /  Bibliothèque:
René Eyer
Steindlerstrasse 34 C,
3800 Unterseen,
Tel 033/8226757, E-Mail: reeykaktil@bluewin.ch 

Diathek /  Diathèque:
Toni Mannhart 
Ragazerstrasse 49,
7320 Sargans, Tel. 081/7233679 
E-Mail: tonimann@spin.ch

Landesredaktion /  Rédaction nationale
Christine Hoogeveen 
Kohlfirststrasse 14, 8252 Schlatt,
Tel. 052/6571589
E-Mail: hoogeveenfc@swissonline.ch

Französischsprachiger Korrespondent / 
Correspondant romand
Pierre-Alain Hari, Route de Base 89,
1258 Perly, Tel. 022/7713326 
pierre-alain.hari@edu.ge.ch

Organisation zum Schutz bedrohter Sukkulenten / 
Organisation pour la protection des plantes 
succulentes menacées

Dr. Thomas Bolliger 
Schöpfbrunnenweg 4,
8634 Hombrechtikon
Tel. P 055 / 244 50 04, G 043 / 344 34 81
E-Mail: sukkulenten@gsz.stzh.ch

Anzeigen

SuccSeed Samenliste!
Wir haben ca. 2500 schöne Sorten in unserer Samenliste; 
>200 Eriosyce, >300 Lobivia, >450 Rebutia, Copiapoa 

mit Feldnummern und viele andere Arten!
S u ccS eed , M. Winberg, Valsängsv. 24 , S E -6 3 3 6 9  SKOGSTORP, Schweden. 

Email: succseed@succseed.com  
Internet-Shop w w w .succseed.com

ANZEIGENSCHLUSS 
für KuaS 2 /  2008: spätestens 

am 15. Dezember 2007
(Manuskripte bis spätestens 31. Dezember) 

hier eintreffend.

Annahme
von

gewerblichen
Anzeigen Frau

Ursula Thumser
Keplerstraße 12 • 95100 Selb 
Telefon 09287/965777  
Fax 09287/965778
E-Mail: ursula.thumser@gmx.de
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GÖK
Klubabende 
im Dezember 2007
Wien (geänderter Termin)

Klubabend Donnerstag, 6. Dezember, 
vorweihnachtliche Feier mit Tombola 

Wien (Rest. Sperl, 1040, Karolinengasse 13) 
Vereinstreffen Donnerstag, 13. Dezember 
(geänderter Termin!), Spaziergang zum 
Weihnachtsmarkt im Belvedere, an­
schließend besinnliche Weihnachtsfeier 

NÖ/Burgenland 
Vereinstreffen Freitag, 14. Dezember, 
Weihnachtsfeier und Tombola 

NÖ/St. Pölten 
Klubabend Freitag, 7. Dezember, 
Weihnachtsfeier mit Tombola 

Oberösterreich 
Klubabend Donnerstag, 13. Dezember 
(Donnerstag), Weihnachtsfeier und 
Tombola 

Salzkammergut 
Sonntag, 9. Dezember, 12.00 Uhr, 
Weihnachtsfeier mit Tombola und 
besinnlicher Nachmittag 

Salzburg 
Klubabend Freitag, 14. Dezember, 
Weihnachtsfeier und Tombola 

Tirol
Klubabend Donnerstag, 13. Dezember, 
Weihnachtsfeier 
mit Kakteenversteigerung 

Vorarlberg 
Samstag, 15. Dezember, Jahresausklang 
mit Tombola 

Steiermark 
Klubabend Mittwoch, 12. Dezember, 
Weihnachtsfeier 

Kärnten 
Klubabend Freitag, 7. Dezember, 
Jahresabschlussfeier, dabei: Mitglieder 
zeigen Dias 

Oberkämten 
Klubabend Freitag, 14. Dezember, 
Jahresabschluss

Präsident: Wolfgang Papsch 
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K L E I N A N Z E I G E N

Bitte senden Sie Ihre

Kleinanzeigen
-  unter Beachtung 
der Hinweise in 
Heft 10/2007 -  an die 
Landesredaktion der DKG:

Ralf Schmid
Bachstelzenweg 9 ■ D-91325 Adelsdorf 
Tel. 0 91 9 5 /9 2  55 20 
Fax 0 91 9 5 /9 2  55 22

E-Mail:
Landesredaktion@DeutscheKakteenGesellschaft.de

Die drei herausgebenden Gesellschaften DKG, GÖK und SKG, weisen darauf hin, dass künstlich verm ehrte Exemplare von allen 
Arten, die dem  W ashingtoner A rtenschutzübereinkom m en (WA) unterliegen, innerhalb der Europäischen Gem einschaft ohne CITES- 
Dokumente weitergegeben werden können. Beim Verkehr m it Nicht-EU-Staaten sind jedoch für alle Pflanzen von WA-Arten sowie für 
Samen von Arten, die in Anhang A der EU-Artenschutzverordnung aufgelistet sind, CITES-Dokumente nötig. Welche Dokum ente das 
im Einzelfall sind, erfragen Sie bitte bei den zuständigen Artenschutzbehörden.

Suche KuaS-Jahrgang 2001. Klaus Rebmann, Erich-Riehle-Str. 4, 
D-97980 Bad Mergentheim, Tel. 07931/3808.

Suche Samen von frostharten Kakteen, Yuccas, Agaven usw. Lis­
te bitte an Siegfried Reis, Mittelbach 2, D-91522 Ansbach, Tel. 
0981/4608318.

Aktionsangebot! The Genus Turbinicarpus (2004), Milan Zach 
ar, hochwertige Ausgabe, fest gebunden, 144 Seiten auf bestem 
Kreidepapier mit vielen Fotos. Restposten, Preis reduziert von 60 
auf 25 € inkl. Versand (ab 10 Stück nur 20 €)! Bestellungen per 
Fax 00420 469 688 366 oder E-Mail: pavlicek@chrudim.cz. Pavel 
Pavheek, Gorkeho 886, CZ-53701 Chrudim.

Laufend abzugeben: Überzählige Sämlinge und größere Pflan­
zen vieler Gattungen. Liste anfordern! Günther Schneider, Besse- 
rerstr. 16/3, D-89073 Ulm, Tel. 0731/63946, E-Mail:
g.schneider.ulm@t-online.de.

Große Auswahl an Kakteen- und Sukkulentenbüchern günstig 
abzugeben. Z. B. Berger, Mesembrianthemen und Portulacaceen; 
Jacobsen, Handbuch d. sukk. Pflanzen I-III; Krainz, Die Kakteen, 
u.v.m. Interessenten melden sich bei Fr. Ingrid Westphal, Tel. 
04347/9039816. Titelliste über bernhard.wolf@worldonline.de. 
Bernhard Wolf, Dörpstraat 12a, D-24816 Luhnstedt.

Verkaufe überzählige chilenische Kakteen, durchweg blühfähig, 
meist aus Standortsamen mit benannten Fundorten. Die Pflanzen

sind hart in reiner Lava bzw. Ziegelgrus kultiviert. Pflanzenliste 
per E-Mail: flaskampk@t-online.de. Klaus Flaskamp, Neue Str. 3, 
D-52441 Linnich.

Verkaufe KuaS-Jahrgänge 1989-2006, ohne Karteikarten, gut 
erhalten, pro Jahrgang für € 8. Klaus Brendicke, Bornweidstr. 13, 
D-60388 Frankfurt-Enkheim, Tel. 06109/377840, E-Mail: 
klaus.brendicke@arcor.de.

Kakteensamen: 3-rippige Astrophytum myriostigma, Onzuka,
Super Kabuto, asterias f. nuda, u. a., Ariocarpus, Lophophora, 
Epithelantha, Thelocactus, Gymnocalycium, Discocactus, Obre- 
gonia u. a. Liste per E-Mail oder gegen Rückporto. Eberhard Kah­
ler, Kiefernweg 2, D-84533 Marktl am Inn, Tel. 08678/1362, E- 
Mail: kaktusy@t-online.de.

KuaS-Jahrgänge 1987-2003, im Hefter pro Jahrgang, mit Kar­
teikarten, sehr gut erhalten, pro Jahrgang 13 € (zzgl. Porto) aus 
Nachlass zu verkaufen. Hans Hermann Hoyer, Untere Labyrinth- 
str. 10, D-95028 Hof, Tel. 09281/43164.

Mondgärtnem 2008 =  Aussaat-, Pflanz- und Pflegetage nach 
astronomischer Berechnung für Zier- und Nutzpflanzen bei über 
40-jähriger Erfahrung unter Berücksichtigung von Kakteen und 
anderen Sukkulenten. Übersicht für 2 Euro in Briefmarken zzgl. 
mit 55 Cent frankiertem DIN C6 Rückumschlag. Ewald Kleiner, 
Kennwort: Mond, Feldstr. 1, D-78315 Radolfzell.

V E R A N S T A L T U N G S K A L E N D E R DKG, SKG, GÖK
Veranstaltung Veranstaltungsort Veranstalter

SKG-Präsidentenkonferenz 
26. und 27. Januar 2008

Hotel Urs und Viktor, 
CH-2544 Bettlach

Schweizerische Kakteen-Gesellschaft 
OG Solothurn

Jahreshauptversammlung der SKG 
26. und 27. April 2008

CH-4533 Riedholz 
(bei CH-4500 Solothurn)

Schweizerische Kakteen-Gesellschaft 
OG Solothurn

Jahreshauptversammlung der DKG und Kakteenschau 
30. Mai bis 1. Juni 2008

Stadthalle und kleine Hochlandhalle 
D-82362 Weilheim/Obb.

Deutsche Kakteen-Gesellschaft 
OG Oberland

Gemäß Beschluss der drei herausgebenden Gesellschaften DKG, SKG und GÖK dürfen Veranstaltungshinweise der Vereine 
und Arbeitsgruppen, die einer der Herausgebergesellschaften angehören, insgesamt viermal veröffentlicht werden (falls 
nicht anders gewünscht, im Veranstaltungs-Monat und 3 Monate davor). Veranstaltungshinweise von Arbeitsgruppen und 
Gesellschaften, welche nicht einer der Herausgebergesellschaften angehören, werden nur einmal veröffentlicht, falls nicht 
anders gewünscht im Monat der Veranstaltung.
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AUS DER S U K K U L E N T E N W E L T

Auf der Jagd nach dem Peyote

Die Huichol und Lophophora williamsii 
von Ursula Thiemer-Sachse

ber den Peyotekaktus (Lophophora 
williamsii) haben sich schon viele zu 
Wort gemeldet, vor allem, weil die 

halluzinogene Wirkung beim Genuss dieser 
Pflanze die Menschen interessiert und zu Ex­
perimenten getrieben hat.

Außer den Huichol haben auch die india­
nischen Gruppen Kiowa, Navajo, Moki, Apa­
chen und Comanchen den Peyote für Heilze­
remonien verwendet.

Wichtigstes der psychotropischen Alkaloide 
ist das Meskalin, das den Neurotransmittoren 
des Gehirns, Serotonin und Noradrenalin, 
ähnelt. Bei einer Vergiftung des Körpers mit 
Meskalin treten unterschiedliche Phänomene

auf: Euphorie, Verlust eines Raum- und Zeit­
gefühls, Analgesie (Ausschalten von Schmer­
zen), visuelle und auditive Halluzinationen.

Es lohnt sich aber noch einmal über die 
Bedeutung dieses Kaktus für die indigene 
Gruppe der Huichol nachzudenken, in deren 
Weltbild und Kultur er eine einzigartige Rolle 
spielt.

Ihre Eigenbezeichnung lautet Wirraritari, 
was sinngemäß heißt: Leute, die Orte von 
dornenbewehrten/stachelbewehrten Pflanzen 
bewohnen. Sie nennen sich aber auch Visha- 
lica, was ihre besonderen Aktivitäten als Hei­
ler, Sänger und Wahrsager zusammen­
fasst. Sie gehören zur utoaztekischen Sprach-

Der Peyotekaktus, 
Lophophora 
will iamsii, kann 
sehr große 
Gruppen bilden. 
Foto:
Werner Niemeier
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Verbreitungskarte 
mit den Siedlungs­
gebieten der 
Huichol-Indianer.

familie und bewohnen die nordwestmexika­
nischen Staaten Jalisco, Nayarit, Durango und 
Zacatecas - in den schwer zugängigen Ge- 
birgsregionen des so genannten Gran Nayar. 
Derzeit zählt diese ethnische Gruppe 
annähernd 18 000 Mitglieder.

Mit Sicherheit ist dies ein Rückzugsgebiet 
im Widerstand gegen die spanische Conquista 
gewesen. Die Eroberung ihres Gebietes er­
folgte erst 1722 unter dem Hauptmann José 
Flores de San Pedro. Sie entzogen sich weit­
gehend der kolonialen Willkür und weisen 
auch heute noch zivilisatorische Einflüsse 
zurück, soweit es das Leben in ihren Hochge- 
birgsdörfern betrifft. Sie konnten sich jedoch 
nicht ganz der Geldwirtschaft entziehen, was 
bedeutet, dass sie gegenwärtig Salz, Gewehr­
kugeln, Stoffe und Batterien für ihre Laternen

benötigen oder bettelnd bzw. als Kunsthand­
werker in den mexikanischen Städten bis hin 
zur Hauptstadt auftreten.

Auf allen Kunsthandwerksmärkten trifft 
man sie an - oder auch ihre Epigonen. Per­
lenarm- und -haisbänder, Schalen und Tiere 
mit bunten Perlen beklebt, die sich zu Tier- 
und Pflanzenmotiven ordnen oder uns ab­
strakt erscheinende Muster bilden, sind ihre 
vorrangige Ware. Man kann ihnen beim Fä­
deln oder Kleben der „chaquiras“ zuschauen. 
Jedoch lassen sie sich nicht gerne fotografie­
ren. Aber auch die berühmten Fadengemälde 
mit der Darstellung mythischen Geschehens 
sind bei ihnen im Angebot (Abb. 5). Das Fä­
deln und Kleben von kleinen Perlen war ih­
rer Kultur immanent: Samenketten stellten 
sie in bunter Vielfalt her. Auch beklebten sie
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Schalen für ihre Opferrituale mit Samen, 
Baumwollflocken, Bohnen, Maiskörnern und 
auch Muschelscheibchen sowie Münzen, zu 
Figuren von Tieren und Pflanzen geordnet. 
Dabei sind die Samen oder Perlchen auf der 
Innenseite der Kalebassenschalen Symbole 
für das begehrte Wasser.

Nach der spanischen Eroberung und mit 
dem Einfluss der Glaskunst aus Murano wur­
de es für die Europäer zum Geschäft, kleine 
Glasperlen (millifiori) an die Indianer zu ver­
kaufen. Die starke Farbenvielfalt der Glas- 
perlchen (chaquiras) war auch für die Huichol 
verführerisch. So hängen sie heute für ihre 
kunsthandwerklichen Arbeiten von einem 
Glasperlenimport ab, mit dem einst vor allem 
die Franzosen ihr Geschäft machten. Heute 
kommen die Perlchen aus Tschechien, Italien, 
besonders aber aus Asien. Die winzigsten 
Perlen sind am beliebtesten.

Die Herstellung von Fadengemälden (we- 
wiya), bei denen Muster bildend farbige Woll- 
fäden in einen mit „Campeche-Harz“ bestri­
chenen, klebenden Untergrund gedrückt wer­
den, ist bedeutend jüngeren Datums und hat 
ihre eigene Geschichte. Doch die angefertig­
ten Bilder gehören in die Weltvorstellungen 
der Huichol, ob unter Drogeneinfluss entstan­
den oder nicht. Ende der sechziger Jahre des 
20. Jahrhunderts sind sie als „psychoedeli- 
sche“ Kunst entstanden. Dabei machten die 
jungen Künstler individuelle Erfahrungen in 
diesen Fadengemälden sichtbar. Für den Ver­
kauf an die „Nichtindianer“, von ihnen „veci­
nos“ (span. =  Nachbarn) genannt, entstand 
manches Kunstwerk, aber auch Kitsch. Jedoch 
werden auch diese Fadenbild-Künstler der 
Huichol in ihrer Gemeinschaft als Schama­
nen angesehen.

Bedeutung haben auch die Fadenkreuze 
(tsikurite), die meist als Gottesauge bezeich­
net werden, in Wirklichkeit aber die Welt mit 
dem Zentrum und den vier Himmelsrichtun­
gen symbolisieren. Deshalb soll hierzu noch 
etwas gesagt werden. Im 18. Jahrhundert 
wurden die Huichol von Franziskanermön­
chen missioniert und es zeigen sich in ihren 
heutigen Glaubensvorstellungen manche 
Synkretismen, Vermischungen von ihren ei­

genen mit christlichen Glaubensvorstellun­
gen.

Doch gibt es viel ältere mesoamerikani­
sche Einflüsse, die ebenfalls zu beachten sind. 
Der archäologische Fundort Cerro de Ixtle 
(600-800 u. Z.) in Jalisco hat beispielsweise 
ein Schädelgerüst (tzompantli), besitzt die 
Skulptur eines Chac Mool, das heißt, eines 
auf dem Rücken liegenden, sich mit den El­
lenbogen aufstützenden und auf dem Bauch 
eine Opferschale haltenden übermenschli­
chen Wesens, sowie eine Säulenhalle. Dies 
sind Kulturerscheinungen, die erst später in 
Zentralmexiko, beispielsweise in Tula (nach 
900 u. Z.) ein neues architektonisches Ele­
ment darstellen sollten. Im Tal des Rio Bo-

Huicholfrau mit 
ihrem Sohn, an der 
Nordtür der Kathe­
drale von Zacate­
cas bettelnd.
Foto: Ursula 
Thiemer-Sachse
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laños, der durch Nord-Jalisco und Südwest- 
Zacatecas fließt, gibt es auch Hinweise auf eine 
Integration in ein Häuptlingstum (Cacicazgo): 
Dort zeigen die archäologischen Reste eine 
religiös-zivile Zentralzone an. Sie war von 
Wohnhäusern und zudem abhängigen Dör­
fern und Weilern umgeben. Dazu gehörte 
auch eine Art Wachposten gegen Fremde in 
der Peripherie dieser archäologischen Kultur.

Heute siedeln die Huichol verstreut und 
ohne besondere Machtorgane, was aber

durchaus als Ergebnis des Ausweichens vor 
den spanischen Eindringlingen anzusehen ist. 
Sie haben zu einer starken Selbstbestim­
mung mit individueller Freiheit zurückgefun­
den. Entscheidend ist, dass Männer wie Frau­
en sich intensiv darum bemühen, die ver­
schiedenen Rituale zu vollziehen, die sie 
trainieren, um Schamanen zu werden. In ih­
rer Gemeinschaft haben die das Wort, die als 
Peyoteros an den großen Wallfahrten teilge­
nommen haben. Die Peyoteros bilden eine 
besondere Gruppe, die von den älteren Scha­
manen im Traum ausgewählt wird und die 
sich in nächtlichen Zeremonien, bei denen 
der Peyote-Genuss eine wichtige Rolle spielt, 
rund fünf Jahre lang auf ihr Schamanentum 
vorbereiten müssen.

Ihr Ursprungsmythos jedenfalls nimmt 
überhaupt nicht zu einer solchen Entwick­
lung Stellung. Dort heißt es, ihr Ursprung ha­
be in der Wüste Wirikuta/Ulicuta gelegen, 
dort, wo die Sonne geboren und die Welt ge­
schaffen wurde. Möglicherweise ist dies eine 
in den Ursprungsmythos eingegangene, 
dunkle Erinnerung der heutigen Gebirgsindi- 
aner an ihre ehemalige Heimat. In dem My­
thos heißt es, dass die Götter dem Lauf der 
Sonne gefolgt seien, um das Volk der Huichol 
zu schaffen.

Ein sehr weit verbreitetes Mythenmotiv 
über den Ursprung von Pflanzen und Tieren 
aus zerstückelten Leibern findet sich auch bei 
den Huichol. Die Götter hätten sich so ange­
strengt, hätten so viele Bußübungen vollzo­
gen, bis sie zerstückelt starben und ihre Kör­
per sich verteilten, um die Elemente der Na­
tur zu schaffen. Die Götter schenkten den 
Menschen Pflanzen, Tiere und Früchte der Er­
de. Deshalb sagen die Huichol von sich, sie 
seien die Herren der Welt.

Als Dank für die göttlichen Gaben bringen 
die Huichol viele persönliche Opfer. Sie be­
denken alle Geister/Kräfte/Energien der 
Schöpfung mit Festen, Opfergaben, Bußübun­
gen und Ritualen, die dazu gedacht sind, die 
Natur zu stärken und ihren Zorn zu besänfti­
gen. Es ist wohl gemeint, dass sie für ihre Ein­
griffe in die Natur einen Ausgleich schaffen 
müssen; man könnte auch sagen, dass sie ihr

Huicholfrau mit 
ihrem vielfältigen 
kunsthandwerkli­
chen Angebot auf 
einem Markt in 
Mexiko-Stadt; sie 
versteckt sich un­
ter ihrem weiten 
Umschlagtuch. 
Foto: Ursula 
Thiemer-Sachse

Huichol-Kunsthandwerk aus „chaquiras", sich an traditionelle For­
men anlehnend.
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Verhältnis zur Natur nach­
haltig gestalten wollen.

Mit ihren Ahnen stehen 
sie während der Rituale im 
Austausch, weil sie jene als 
die Weisen anrufen können, 
wenn sie Hilfe brauchen.
Diese weisen Ahnen sind Ta- 
matsi Cauyumaire =  unser 
älterer Bruder, Tatutsi Masa- 
cuaxi =  Hirsch der Sonne (es 
handelt sich um den vom 
Aussterben bedrohten 
Weißwedelhirsch), Tacutzi 
Nakahué =  die Weiseste, Ur­
großmutter Schöpfung, Tatei 
Yurianaca =  unsere feuchte 
Mittel-Erde und Tatehuari =  
unser Großvater Feuer. Der 
Synkretismus zeigt sich in 
den heutigen Vorstellungen, 
dass die Ahnen mit Gotthei­
ten gleichgesetzt werden.
Der Prozess einer Vergöttlichung der Ahnen 
gehört in eine sich sozial schichtende Gesell­
schaft oder ist wie hier mit dem besonderen 
Einfluss der Missionare zu erklären.

Das zeigt sich auch darin, dass an eine 
Neuschöpfung nach einer zerstörenden Sint­
flut geglaubt wird, in diesem Falle gewiss 
kein ursprüngliches Glaubensgut bei einem 
Wüsten- und Gebirgsvolk. Außerdem zeigt 
sich ein Synkretismus mit den neuen Göttern, 
die neue Werkzeuge und Techniken repräsen­
tieren. So wird Christus als der Schöpfer des 
Viehs, der Metallwerkzeuge und des Geldes 
verehrt.

Tacutzi Nakahué wird als eine Alte ver­
standen, die schon seit Anfang der Welt exis­
tierte und Menschen, Tiere, Pflanzen und alle 
anderen Lebewesen beschützt, weswegen die 
Huichol sie in allen Nöten anrufen, um ein 
langes Leben zu erhalten. Sie gilt auch als die 
Mutter der Götter. Sie ist die Erde und der 
Ort, wo umfängliche Demut herrscht/herr- 
schen soll, und sie existiert in der Unterwelt. 
Die Vegetation wird von ihr geschaffen, und 
sie wird mit der Mutter Erde und der Mutter 
Mais identifiziert.

Was hat das alles mit dem Peyotekaktus zu 
tun? Der Religion der Huichol liegt das Prin­
zip der Dualität zu Grunde: Erde und Wasser 
auf der einen Seite, Feuer und Luft auf der 
anderen. Der Kampf der grundlegenden Prin­
zipien, der weiblich verstandenen Unterwelt 
und der männlich aufgefassten Oberwelt, 
führt dazu, dass sich die Huichol in einem 
ständigen Kampf befinden. Sie versuchen, mit 
Ritualen die außermenschlichen Energien der 
Kraft ihres Willens zu unterwerfen, und dabei 
hilft ihnen der halluzinogene Kaktus.

Im Mai/Juni feiern sie das Peyote-Fest (Hi- 
kuli Neirra), und im Oktober brechen sie zu 
ihrer Wallfahrt auf der Suche nach dem Peyo­
tekaktus auf (Parietsie Nepakumia). Anläss­
lich des Peyote-Festes werden kleine Pinien 
in alle 5 Weltrichtungen gepflanzt: in die vier 
Himmelsrichtungen und in die Mittelachse, 
das rituelle Zentrum des Gemeinwesens; sie 
symbolisieren die Pfosten, die den Himmel 
stützen.

Aus Anlass dieses Festes wird das so ge­
nannte Peyote-Lied gesungen, das die Bitte 
um Weisheit, um die Gabe des Sehens (nieri- 
ka), die Vision, enthält, geht es doch darum,

Fadengemälde mit 
einem Heilungs­
ritual für ein Kind; 
der Schamane 
befreit die Seele 
des Kindes.
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die Schamanen (mara’akame) der Gemein­
schaft zu initiieren. Dazu sind heilige Visio­
nen notwendig. Drei Tage und Nächte hinter­
einander wird gesungen und getanzt.

Im Mythos erzählen sie: Als der Hikuli 
(Peyote) zum ersten Mal in Wirikuta erschien, 
zeigte er sich als ein Hirsch (Marvie). Jeder 
Hufabdruck, den der Hirsch hinterließ, ver­
wandelte sich in einen Peyotekaktus. Seither 
wird die dreimonatige Wallfahrt zu jenem Ort 
unternommen. Es ist ganz konkret die Ge­
gend um den Ort Real de Catorce im heuti­

gen mexikanischen Staate 
San Luis Potosí, rund 500 Ki­
lometer von ihren Siedlun­
gen entfernt.

Für die Huichol ist Wiriku­
ta oben im Osten. Sie bestei­
gen den Berg der Morgenrö­
te und empfangen das Licht 
und glauben, damit auch 
Weisheit zu erlangen. In den 
Visionen erscheint ihnen die 
Regenschlange, die sie sich 
mittels eines Tanzes aneig­
nen und in ihre Dörfer „mit­
nehmen“. Man versucht da­
bei, die rituelle Jagd auf den 
Hirsch zu wiederholen, die 
sich einst zur Zeit der Ahnen 

abgespielt hat. Darunter verstehen die 
Huichol die gezielte Suche nach dem Peyote.

Sie „jagen“ den Peyote mit Pfeil und Bogen, 
nach ihrem Verständnis wird er nicht gesam­
melt. Seinen getrockneten oberen Teil neh­
men sie mit und teilen ihn für ihre über das 
ganze Jahr verteilten Rituale sorgsam ein. 
Denn erst ein Jahr darauf ist wieder eine 
Wallfahrt nach Wirikuta angezeigt, zu der sie 
sich mit großen Reinigungsritualen vorberei­
ten müssen. Sie müssen Salz meiden, dürfen 
keine außerehelichen sexuellen Beziehungen 
haben, müssen auf der Wanderung Durst er­
tragen, Staub, Hitze am Tage und die Kälte 
der Nacht.

An alle die heiligen Orte, Berge und Quel­
len, knüpfen sich Ursprungsmythen und Vor­
stellungen über Geister und Götter, deren 
Verehrung die Weisheit sichern soll. Dabei 
tragen die Huichol gelbe Gesichtsbemalung 
in unterschiedlichen Mustern. Die gleiche 
Farbe wird auf die „Gesichter“ der Peyote- 
kakteen aufgetragen.

Diejenigen, die als Erwachsene diese Wall­
fahrt das erste Mal mitmachen, müssen so 
viele Peyote-Stücke essen, dass sie zwölf bis 
achtzehn Stunden lang starke Visionen ha­
ben. Wer all dies durchgestanden hat, bei 
dem hat der Peyote eine ganz andere Wir­
kung: Der „Peyotero“ verwandelt sich sozusa­
gen in den Kaktus, wenn er ihn verspeist.

Fadengemälde mit 
einem Ritual, das 
sich an den Peyote 
richtet; daneben 
sind Hirsch und 
Maispflanze darge­
stellt.

Fadenkreuz der 
Huichol.
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Die Huichol sind davon 
überzeugt, dass die Götter 
die Richtung dieser Reise 
festlegen. Neben Hirsch und 
Peyote, die unzertrennlich 
miteinander verbunden sind 
und das Leben repräsentie­
ren, ist der Mais (Hikuri) 
wichtig. Ihrer Tradition zufol­
ge ist er als Hirsch und als 
Peyote zu identifizieren. Das 
Tier und die Pflanzen bilden 
die große Dreiheit des Er­
halts und Unterhalts der 
Huichol.

Es gibt ein kleines 
Huichol-Museum, das dem 
heiligen Bezirk der Basilika 
von Zapopan (heute ein 
Stadtteil der Sechs-Millio- 
nen-Stadt Guadalajara in Ja­
lisco) angegliedert ist. Dort 
findet sich eine plausible Er­
klärung für die heilige Dreiheit der Huichol, 
die ihre religiösen Aktivitäten und Hauptfeste 
bestimmt.

Es handele sich, heißt es dort, um Entwick­
lungsetappen, die dieses Volk durchlaufen ha­
be und in ihrer gegenwärtigen Lebensweise 
verbinde: als Volk der Sammler mit Hikuli, 
dem Peyote, als Volk von Jägern mit Marvie, 
dem Hirsch, und als Bodenbauvolk mit Hiku­
ri, dem Mais, als wichtigste Symbole.

Wir wissen, dass es nur den indigenen 
Gruppen der Huichol (und ihnen verwandten 
Cora) in Mexiko vom Staate gestattet ist, bei 
ihren rituellen Wallfahrten „den Hirsch zu 
schießen“, das heißt, den Peyote zu ernten. 
Ansonsten steht der Peyotekaktus unter 
Schutz, da er wegen seiner halluzinogenen 
Wirkung viel gesucht worden ist und sein 
Wildbestand höchst gefährdet ist. In Mexiko 
ist es verboten, Peyote zu verteilen oder zu 
verkaufen; die Pflanze wird als illegale Droge 
eingestuft.

Die Huichol führen auch noch Wallfahrten 
in die anderen Himmelsrichtungen durch, so 
bis an den Pazifik, wo eine weiße Felseninsel 
vor der Küste vor der Stadt San Blas für sie

besondere rituelle Bedeutung hat. Dort erho­
ben sich die Götter aus dem Meer, wie sie 
meinen; und jedes Jahr bringen sie dort Op­
fer dar. Für sie sind der Nachthimmel, das 
Meer und die Unterwelt das Gleiche und re­
präsentieren den ältesten Teil der Welt. Sie 
ziehen auch für Rituale nach Norden, zur 
Höhle ihres Vaters Feuer auf dem Cerro Gor­
do. Dort liegt ihr Zeremonialzentrum Te’aka- 
ta. Und im Süden, heute beim Chapala-See, 
verehren sie die heiligen Lagunen.

Ohne den Peyotekaktus aber würden sie 
das Zentrum ihres Weltverständnisses verlie­
ren und in ihrer indigenen Identität schwer 
gefährdet sein. Es geht also nicht nur um ei­
nen Kaktus, sondern auch um das Selbstbe­
wusstsein eines bewundernswerten Volkes, 
die beide in ihrem Bestand vor unserer Zivi­
lisation und deren Gier nach dem Gefährli­
chen bewahrt werden müssen.

Prof. Dr. Ursula Thiemer-Sachse 
Freie Universität Berlin 
Lateinamerika-Institut 
Rüdesheimer Straße 54-56 
D - 14197 Berlin

Lophophora 
williamsii in Blüte. 
Foto:
Werner Niemeier
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IN KUL T UR B E O B A C H T E T

Ungezügeltes Wachstum

Erfahrungen mit Cereus lamprospermus subsp. colosseus
von Holger Wittner

Die Begeisterung für die in Peru behei-
mateten Sukkulenten führte u. a. da-
zu, die Anzucht der früher der Gat-

tung Browningia (siehe W i t t n e r  2006) zuge-
ordneten Castellanosia caineana zu versu-
chen. Es stellte sich aber heraus, dass viele 
der in den letzten Jahren unter diesem Na-
men angebotenen Samen nicht diese Art 
sind.

Verschiedene Aussaaten 
von Saatgut aus unterschied­
lichen Quellen führten zu 
den gleichen Pflanzen. Wo 
die Samen gesammelt wur­
den, kann nur vermutet wer­
den. Da sie aber unter dem 
Namen Castellanosia caim­
ana Verbreitung fanden, 
müsste der Wuchsort in Boli­
vien in der Nähe des Fund­
ortes dieser bekannten Art 
liegen.

Dieser für mich zunächst 
unbekannte Cereus soll hier 
näher vorgestellt werden. Es 
ist eine sehr eigentümliche 
Pflanze mit vielen besonde­
ren Merkmalen.

Die Aussaat der relativ 
großen Samen (Abb. 2) ge­
lingt gut. Die Sämlinge sind 
bereits im Alter von wenigen 
Monaten kräftig bedornt mit 
reichlich Areolenwolle (Abb. 
3). In den ersten 2 bis 3 Jah­
ren bilden sich die immer 
tiefer eingekerbten, schma­
len Rippen heraus, anfangs 

sind die Sämlinge in der Regel lediglich vier­
kantig. Die Rippenzahl schwankt zunächst 
zwischen 4 und 2 (!), wobei auch plötzlich aus 
4 Rippen wieder 2 wurden (Abb. 4).

Das weitere Wachstum ist stark vom ver­
fügbaren Wurzelraum abhängig. In kleinen, 
10 cm großen Töpfen wird das Wachstum 
nach spätestens 3 Jahren so gut wie einge­
stellt. Alle Versuche, die durch das kräftige

Abb. 1 :
Bis zu 20 Zentime­
ter im Durch­
messer: die Blüte 
von Cereus 
lamprospermus 
subsp. colosseus. 
Foto:
Holger Wittner
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Abb. 2:
REM-Aufnahmen 
des Samens von 
Cereus lampro- 
spermus subsp. 
colosseus; Her­
kunft: Succseed Nr. 
3449 -  „N Valle 
Grande-Santa Cruz, 
Bol".
Foto: Mettenleiter

Wachstum scheinbar dazu prädestinierten 
Pflanzen als Pfropfunterlage zu benutzen, 
schlugen fehl. Kein einziger Pfröpfling wurde 
angenommen. Wie sich später beim Schnitt 
der Areolen für Abb. 10 herausstellte, tritt da­
bei kein Saft aus, ja die Pflanze scheint in­
nerlich trocken!

Eine weiter im Grundbeet des Gewächs­
hauses kultivierte Pflanze zeigte dann jedoch, 
was in ihr steckt. Sie legte jährlich 50 bis 60 
cm an Höhe zu. Bald war das Gewächshaus­
dach nahe und die Spitze musste abgesägt 
werden. 75 cm über der Substratoberfläche 
wurde der Spross abgetrennt. Der verholzte 
Leitbündelzylinder bot dabei kräftigen Wider­
stand. Schon einige Wochen später trieb der 
zurückgebliebene Stumpf rasch einen neuen 
Spross, der noch kräftiger und mit der glei­
chen Geschwindigkeit weiter wuchs. Nach 
zwei Jahren ist er inzwischen fast 1 m lang.

Den zuvor abgesägten Spross wollte ich 
aber als Blickfang gerne im Sommer frei aus­
pflanzen, wenn denn eine Bewurzelung ge­
lingen sollte. Der heiße Sommer 2006 ließ 
die Schnittstelle schnell abtrocknen, Saft trat

Abb. 3:
8 Monate alte 
Sämlinge von 
Cereus lampro- 
spermus subsp. 
colosseus.
Foto:
Holger Wittner
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Abb. 4:
Drei Jahre alte 
Sämlinge mit vier 
bis zwei Rippen. 
Foto:
Holger Wittner

Abb. 5:
Der Steckling 
von Cereus 
lamprospermus 
subsp. colosseus 
im Freiland.
Foto:
Holger Wittner

ohnehin nicht aus (s. o.). Eine Bewurzelung 
gelang allerdings zunächst nicht. Durch eini­
ge Stürme bedingt fiel der 1,60 m lange 
Steckling immer wieder trotz Sicherung um, 
die Dornenspitzen brachen ab. Bald sah der 
Steckling schon nur noch wie eine Mumie 
aus - vollkommen eingetrocknet und hell 
gelbgrün. Dennoch entschloss ich mich, ihn 
über den Winter ins Gewächshaus zu neh­
men. Dort wurde er wie zuvor draußen 10 bis 
15 cm tief in trockenen Sand eingegraben 
und nicht weiter beachtet.

Im Frühjahr 2007 musste eine neue Ent­
scheidung getroffen werden. Der Spross wur­
de wieder ausgegraben - nicht die Spur eines 
Wurzelansatzes. Also wurde er vor der ange­
dachten letzten Station (Müll) im April noch 
einmal ins Freibeet nach draußen gesetzt 
(Abb. 5).

Frühjahr und Sommer 2007 mit ihren Ei­
genarten (sehr warmes Frühjahr, sehr feuch­
ter Sommer) mögen zum Glück dazu geführt 
haben, dass sich plötzlich etwas tat: Am 18. 
Juni bemerkte ich in der Nähe der Triebspit­
ze eine kleine, mit rosa Schuppen besetzte 
Knospe, die mich an eine Gymnocalycium- 
Knospe erinnerte (Abb. 6). Der Steckling war 
also noch nicht abgestorben!

Bei näherer Untersuchung bemerkte ich 
viele weitere Knospen am oberen Drittel des 
Triebes. Eine Knospe wurde immer größer 
(Abb. 7) und blühte dann ganz plötzlich in der 
Nacht vom 28. zum 29. Juli auf. Sie blieb bis 
zum frühen Nachmittag des folgenden Tages 
offen und schloss sich bei einsetzendem Re­
gen schnell.

Beschreibung: Trieb stammbildend bis 
mindestens 3 m hoch, bis etwa 15 cm Durch­
messer, Epidermis hell gelblich grün bei 
Trockenheit und bei hoher Lichtintensität, 
dunkel bläulich grün im Schatten und hoher 
Feuchtigkeit, die Farbe wechselnd, Triebe seg­
mentiert je Wachstumsperiode in Abschnitte 
von 40 bis 60 cm Länge; Rippen anfangs 4 bis 
2, später mindestens bis 7. Auf der der Sonne 
zugewandten Seite Rippen in größerer Zahl 
dicht gedrängt, auf der Schattenseite nur we­
nige weit auseinander stehend, Rippen tief bis
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5-6 cm eingeschnitten, 7 bis 12 mm dick, der 
größere Wert dabei nahe am Leitbündelzylin­
der, dieser 3,5 bis 4 cm im Durchmesser, Rip­
penflanken nahezu parallel; Areolen 7 bis 9 
mm breit, 9 bis 13 mm hoch mit reichlich Filz 
und Wolle (die größeren Werte gelten für äl­
tere Areolen), Dornen pfriemlich, stechend, 
gelblich bis dunkelbraun, später etwas ver­
blassend, anfangs bis 4, 15 bis 25 mm lang, 
dazu ein außen stehender, kurzer Dorn, bis 7 
mm lang sowie ein nach oben gerichteter, 
längerer Dorn von 4 cm Länge, mit den Jah­
ren auf den älteren Areolen oberhalb immer 
weiter Dornen bildend, diese immer länger 
bis zu 8 cm, frühere Dornen dabei nach un­
ten verdrängend, diese dadurch nahezu am 
Stamm anliegend; Blüten insgesamt etwa 20 
cm lang und etwa 20 cm im Durchmesser, 
Blütenröhre schwach trichterförmig mit we­
nigen, eigenartig gefransten kleinen Schup­
pen, äußere Blütenblätter grün, nur die Spit­
zen randlich leicht bräunlich rosa, innere Blü­
tenblätter weiß, Blüte bis nahezu tellerförmig 
öffnend, Staubfäden sehr zahlreich, lang her­
ausragend, weiß mit bräunlichen Staubblät­
tern, Griffel über die Staubblätter weit her­
ausragend mit 14 pektinat angeordneten, 
sehr langen Narbenästen, diese 2,5 cm lang, 
nach jeder Seite 7, zusätzlich oberhalb, im 
rechten Winkel zu den anderen Narbenästen, 
zwei nach unten hängende Narbenäste; Blüte 
selbststeril, Blütenrest nach wenigen Tagen 
schwarz werdend, später abfallend, Samen 
2,5 mm lang, 1,5 mm breit, 1 mm dick, glän­
zend schwarz, grubig punktiert, dorsal leicht 
gefeldert, Hilum-Micropylar-Bereich groß, 
weiß, Hilum ventralseitig, tief.

Zwei Blüten konnte ich an meinem Exem­
plar in dieser Saison bewundern (Abb. 1). Die 
Beobachtung wurde dadurch erschwert, dass 
ausgerechnet an den Tagen der Blüte sehr 
stürmisches und regnerisches Wetter herrsch­
te. Die Knospen waren abends jeweils noch 
um 23 Uhr bei völliger Dunkelheit geschlos­
sen und am Morgen bei erstem Licht gegen 5 
Uhr bereits voll geöffnet.

Nach Schließen der Blüte am frühen Nach­
mittag des gleichen Tages (bei Regen) waren 
die Blütenblätter noch mehrere Tage kräftig

und nicht erschlafft (wie sonst z. B. bei vielen 
Epiphyllum).

Insbesondere die sehr großen, weißen Blü­
ten mit langem Griffel mit besonders ange­
ordneten 16 Narbenästen und die Eigen­
schaft, die Farbe der Epidermis je nach Wet­
ter chamäleonartig anzupassen, dazu die

Abb. 6:
Erster Knospenan­
satz an der Spitze 
von Cereus lam- 
prospermus subsp. 
colosseus.
Foto:
Holger Wittner

Abb. 7:
Die Knospe von 
Cereus lampro- 
spermus subsp. 
colosseus mit ge­
fransten Schuppen. 
Foto:
Holger Wittner
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immer länger werdenden, zusätzlichen Dor­
nen fallen bei der Pflanze auf.

Es dauerte lange, bis nach vielen Recher­
chen klar wurde, dass es sich hier tatsächlich 
um einen der großen Säulenkakteen Süd­
amerikas handelte: nämlich um Cereus lam- 
prospermus subsp. colosseus. Der Vergleich

mit Ritters Beschreibung (Ritter 1980) von 
Piptanthocereus colosseus brachte dann im­
mer mehr Klarheit. Für mich war erstaunlich, 
dass es möglich ist, diesen Riesenkaktus auch 
in Mitteleuropa zur Blüte zu bringen.

Ob es sich tatsächlich um eine Unterart des 
Cereus lamprospermus handelt (siehe B raun 
& Esteves 1995), müsste durch nähere Unter­
suchungen an den natürlichen Populationen 
weiter geklärt werden. Es erscheint zumin­
dest nicht ausgeschlossen, dass das riesige 
Verbreitungsgebiet von Paraguay bis Bolivien 
(und eventuell noch weiter bis Brasilien und 
Peru) nicht nur Cereus lamprospermus und 
die Unterart Cereus lamprospermus subsp. 
colosseus sondern weitere, bisher wenig er­
forschte Cereen umfasst.

Die Samen (Abb. 2) sind nahezu identisch 
denen von Cereus hexagonus. Die Beschrei­
bung der Samen von Cereus lamprospermus 
(Schumann  1899b) entspricht der für Piptan­
thocereus colosseus (Ritter 1980). Die von 
Ritter (1979) gemachten, ergänzenden Anga­
ben für Cereus lamprospermus treffen auch 
auf Cereus lamprospermus subsp. colosseus 
zu.

Als ähnliche (oder gar identische) Cereen 
sind sicher näher zu untersuchen:
• Cereus lamprospermus (Schumann  1899) 

aus Paraguay, Rio Paraguay bei Fuerte 
Olimpo,

• Cereus braunii (Cardenás 1956) aus Bolivi­
en, Prov. Ballivian, Dep. Beni, nahe Reynes, 
280 m,

• Cereus comarapanus (Cardenás 1956) aus
Bolivien, Prov. Valle Grande, Dept. Santa 
Cruz, bei Comarapa, 2000 m,

• Cereus stenogonus (Schumann  1899) aus 
Paraguay, Rio Paraguay, 16 km unterhalb 
San Salvador,

• Piptanthocereus colosseus (Ritter 1980) 
aus Bolivien, Prov. Florida, Dept. Santa 
Cruz, Mairana.

Meine Sammlung wurde durch diesen ei­
genartigen Riesenkaktus sehr bereichert, 
wenn mir dabei auch immer noch Castella- 
nosia caineana fehlt...

Abb. 8:
Blütenschnitt nach 
dem Schließen 
der Blüte.
Foto:
Holger Wittner

Abb. 9:
Blütenrest nach 
einer Woche. 
Foto:
Holger Wittner
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Insgesamt sind Cereen schlecht erforscht 
(siehe H unt 2006: 37). Die Beschreibungen 
vieler, lange bekannter Namen sind dürftig, 
eine Zuordnung ist bei Kenntnis von Einzel­
pflanzen - zumal wie hier lediglich in Kultur 
- nur schwer möglich. Vielleicht liefern die 
geschilderten Erfahrungen und Beobachtun­
gen Anhaltspunkte zum besseren Verständnis 
ansonsten in Kultur nur selten zur Blüte kom­
mender Pflanzen.
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Abb. 10:
Areolen v. I. n. r.: 
nahe der Trieb­
spitze, entwickelte 
ältere Areole, viele 
Jahre alte Stamm- 
areole mit 8 cm 
langem Dorn.
Foto:
Holger Wittner

B U C H B E S P R E C H U N G E N

Rigerszki, Z., Delanoy, G., U jréti, E. & 
V ilardebo, A. 2 0 0 7 : Melocacti of Cu­
ba. -  Tradate (I) : Cactus & Co. 174 S., 
Abb. ISBN 9 7 8 -8 8 -9 5 0 1 8 -0 5 -8 .

W enn das S tichw ort Kuba fällt, w ird  
m an v ie lle ich t als Erstes an Karibik, 
K o m m u n ism u s  od e r Zigarren erinnert. 
Dabei ha t d ieses Land e ine  durchaus 
in te ressan te  Kakteenflora, zu de r ne ­

ben versch iedenen  anderen  G attun ­
gen auch Melocactus gehört. D iese 
G attung ist O b jek t des h ie r vorgeste ll­
ten  Buches, das sich n ich t nu r du rch 
das quadra tische Form at (21 x 21 cm ) 
und das klare Layout auszeichnet.

Nach e i n  e m   V or w ort  w e r d en  
zunächst fr  ü he re   A uto ren  und Spezia-
listen vorgeste llt, d ie  sich  m it den  M e- 
lokakteen Kubas beschäftig t haben. Es 
f o l g t e in  A bschn itt über d ie   G eogra-
ph ie  Kubas (u . a.  m it  A ngaben zu Bö-
den von  K akteen  w uchsorten ). Nach 
e in  e r kurzen Skizze zur B iogeograph ie  
Kubas und der  d  o rt v  o rk  o  m  m  e  n  d  e n  
Kakteen  w e r d en  im   H auptte il, au f  9 2  
Seiten, d ie  a  u f Kuba  w achsenden  Me- 
locactus-  A rten in Text und Bild präsen-
tiert. Der englischsprachige Text  e  n t-
hä lt je  w e ils  e ine   B eschreibung, Anga-
ben zur Verbreitung, Typen, 
 E ty  m olog ie  so  w ie  zusätzliche Erläute-
rungen. D ie  A uto ren  erkennen  drei 
 V er w andtscha ftsgruppen  m it insge-
sa  m t 10  A rten an (s  o  w ie  e in ige  zu-
sätzliche  U nterarten, Varietäten und

Form en), fü r  d ie  auch ein B estim ­
m ungsschlüssel vorge leg t w ird . Einige 
unklare w e ite re  S ippen bzw. N am en 
w e rd en  d iskutie rt. Ein fo lgendes Kapi­
te l beschäftig t sich m it de m  Ursprung, 
de r E volution und den Verw andt­
scha ftsbeziehungen der kubanischen 
M e lokakteen. Es sch ließen sich eine 
kurze A usfüh rung  zur K ultur de r M e lo ­
kakteen, e in Resüm ee, das Literatur­
verze ichn is  sow ie  ein Anhang m it ver­
sch iedenen  F e ldnum m ern lis ten  an.

Das Buch ist reich illustriert. Karibik, 
K o m m u n ism u s  (C he Guevara) und Zi­
garren tauchen  zw ar auch schon auf 
e in igen w en ig en  B ildern zu A nfang 
des Buches auf, doch in de r überw ie ­
genden  M ehrzah l sind es doch sehr 
gu te  Fotos von e inze lnen Pflanzen, 
N a tu rau fnah m en sow ie  auch ein ige 
Karten und Grafiken.

Für ca. 3 2  €  b e k o m m t de r an 
M e lokakteen in te ressierte  Leser ein 
attraktives Buch o h ne  w issenschaft­
lichen Anspruch, aber doch m it 
Substanz! (Detlev Metzing)
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VORGE S T E L L T

Blüten erscheinen fast pausenlos

Kulturhinweise  zu Pterocactus-Arten
von Rudolf Schmied

Unter der Bezeichnung „Pterodiscus 
spec. nov. Blüte gelb“ bietet die Suk- 
kulentengärtnerei Specks einen hell-

gelb blühenden Pterodiscus an. Als Herkunft 
nennt Ernst Specks Makhatini in Südafrika.

Vertreter der Gattung Pterodiscus mit 
ihrem kurzen ausdauernden Kaudex (Ihlen- 
feldt in Eggli 2002) aus der Familie der Pe- 
daliaceae sind keineswegs neu in unseren 
Sammlungen. Besonders häufig findet man 
bei Sukkulentenliebhabern Pterodiscus spe- 
ciosus. Die hier vorgestellte Pflanze dürfte 
Pterodiscus ngamicus nahestehen. Die gel­
ben Blüten erscheinen von etwa Mai bis Ok-

tober fast pausenlos. Bis zum Vegetationsen­
de erreichen die einjährigen Triebe etwa 20 
cm Höhe. Die großen geflügelten Windver­
wehungsfrüchte enthalten zwei Samen. Der 
Samenansatz erfolgt willig. Anstelle einer 
weiteren Beschreibung wird auf die Fotos 
verwiesen.

Die Kultur dieser Art ist nicht schwierig. 
Vegetationszeit ist von Anfang April bis Ende 
Oktober. Mit zunehmender Blattmasse sind 
große Wasser- und Volldüngergaben nötig.

Im Sommer können bei hohen Gewächs­
haustemperaturen tägliche Wassergaben not­
wendig werden, da die Blätter schnell welken.

Blassgelbe Blüten: 
eine aus Südafrika 
stammende, offen-
bar noch unbe-
schriebene Ptero- 
discus-Art.
Alle Fotos :
Rudolf Schmied
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Pterodiscus bildet kurze ausdauernde Caudices aus. Häufig in den Sammlungen: Pterodiscus speciosus.

Das Substrat muss aber vor neuen Wasserga­
ben weitgehend austrocknen, da bei Dau­
ernässe alle Pterodiscus-Arten leicht faulen. 
Der Standort soll sonnig sein, leichte Schat­
tierung ist günstig. Als Substrat eignet sich 
gut durchlässige, mineralische Kakteenerde. 
Sobald im Spätherbst die Blätter vertrocknen, 
werden die Wassergaben bis zum Frühjahr 
eingestellt. Die einjährigen Triebe trocknen 
nach dem Abwurf der Blätter von der Spitze 
her zurück. Man sollte sie nach einiger Zeit 
kräftig zurückschneiden. Zur Überwinterung 
genügen 8 °C.

Die Vermehrung erfolgt durch Aussaat. 
Dazu sollte man sehr vorsichtig die Samen 
aus den Früchten herauslösen und ohne Ab­
deckung aussäen.

Literatur:
EGGLI, U. (Hrsg.) (2002): Sukkulentenlexikon Bd. 2: 

Zweikeimblättrige Pflanzen (Dicotyledonen -  E. 
Ulmer, Stuttgart.

Rudolf Schmied 
Ulrich-Geh-Straße 2 
D - 86420 Diedorf

Fruchtansatz bei 
der hellgelb 
blühenden Ptero­
discus-Aii.

Die Windverwe­
hungsfrucht ent­
hält jeweils zwei 
Samen.
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E M P F E H L E N S W E R T E  K A K T E E N  U N D  A N D E R E  S U K K U L E N T E N

Echinopsis haematantha 
(Spegazzini) D. R. Hunt

Die Pflanze ist meist noch viel bekannter unter 
dem älterem Gattungsnamen Lobivia, dazu gibt es 
auch noch etliche Varietäten mit sehr ähnlichem Aus­
sehen. Außerordentlich reich blühende Pflanzen, die 
meist sehr großen Blüten am Tage bei Sonne voll 
geöffnet, während die typischen Echinopsen nacht­
blühend sind. Beheimatet in den höheren Bergregio­
nen von Argentinien.

Leicht wachsend in allen mineralischen Substraten. 
Die Pflanze will viel Licht und Sonne, im Sommer 
auch ganz im Freien, notfalls nur etwas Regenschutz. 
Überwinterung sehr kühl, um 5 °C reichen völlig aus, 
dazu aber absolut trocken.

Vermehrung durch Aussaat und seitliche Sprosse.

Euphorbia obesa subsp. symmetrica 
(A. C. White & al.) C. D. Rowley

Ursprünglich im Jahre 1941 als eigene Art be­
schrieben. Zuletzt zur bekannten E. obesa als Unterart 
gestellt. Unterscheidet sich vor allem durch den nie­
dergedrückten Scheitel und die gewöhnlich in einer 
horizontalen Linie nahe dem Scheitel sich befindli­
chen Cyathien (Scheinblüten). Ebenfalls zweihäusig, 
also männliche und weibliche Blüten stets auf ver­
schiedenen Pflanzen. Heimisch am östlichen Kap von 
Südafrika.

Lockeres durchlässiges Substrat, nur mäßige Was­
sergaben im Sommer, Überwinterung warm um 
12-15 °C, dazu absolut trocken!

Vermehrung nur durch Aussaat.

Mammillaria schwarzii Shurly
Erst im Jahre 1949 beschrieben. Pflanze ist dicht 

eingehüllt von haarartigen, weichen Dornen, dazu 
zeigt sie ziemlich große Blüten, meist in einem ge­
schlossenen Kranz nahe dem Scheitel. Recht aparte 
Art, die leider in den Sammlungen nicht sehr verbrei­
tet ist. Stammt aus Mexiko, wo sie im nördlichen Gu­
anajuato in senkrechten Felsspalten vorkommt.

Kultur zweckmäßig in rein mineralischen Substra­
ten, dazu volle Sonne. Selbst im Sommer nur vor­
sichtig gießen und Staunässe unbedingt vermeiden! 
Überwinterung kühl, um 10 °C, dazu vollkommen 
trocken.

Vermehrung durch Aussaat und Sprosse.

342 © Kakteen und andere Sukkulenten 58 (12) 2007



-  FÜR SI E A U S G E W Ä H L T von Dieter Herbel

Mammillaria surculosa Bödeker
Die Erstbeschreibung erfolgte bereits 1931, wobei 

diese Art von Buxbaum später zur Gattung Dolicho- 
thele gestellt wurde. Kleine, zwergige Art, die flache 
Polster bildet und überaus reich blüht. Sehr attraktiv 
die relativ großen, hellgelben Blüten. Heimisch in Me­
xiko, im Staate Tamaulipas.

Unempfindlich, leicht wachsend in allen minerali­
schen Substraten, mit etwas Humuszusatz. Im Som­
mer vor zu praller Mittagssonne etwas schützen, doch 
wiederholt reichliche Wassergaben. Überwinterung 
kühl und trocken.

Vermehrung durch Aussaat und vorsichtiges Teilen 
der Polster.

Senecio rowleyanus H. Jacobsen
Ein hübscher Vertreter aus der großen Pflanzen­

familie der Körbchenblütler (Asteraceae), gelegentlich 
noch in der ehemaligen Gattung Kleinia geführt. Klei­
ne, kugelige Blätter mit aufgesetzter Spitze, dazu 
niedriger, rasenförmiger Wuchs. Im östlichen Kapge- 
biet von Südafrika beheimatet.

Wächst problemlos in mineralischen Substraten mit 
etwas Lehmzusatz. Volle Sonne und zur sommer­
lichen Wachstumszeit reichlich Wasser, dann auch 
Aufenthalt im Freien möglich. Überwinterung kühl 
und nur gelegentlich etwas gießen.

Vermehrung durch Stecklinge recht problemlos.

Echinopsis deserticolo (Werder­
mann) H. Friedrich & G. D. Rowley

Eigentlich weit besser bekannt unter Trichocereus 
fulvilanatus Ritter, aber zur obigen Art einbezogen 
und gleichzeitig zu Echinopsis gestellt. Während Rit­
ter diese Pflanze 1962 beschrieb, wurde sie später als 
Synonym der viel älteren Art T. deserticola betrachtet. 
Eine bizarr bedornte Art von den Hügeln der chileni­
schen Küstenkordillere.

Wächst völlig problemlos in allen mineralischen 
Substraten, reichliche Wassergaben in den Sommer­
monaten, doch absolut trocken überwintern bei etwas 
mehr Wärme um 10-12 °C.

Vermehrung durch Aussaat.
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Im nächsten Hef t . . .

Chile - das ist für uns Kak­
teen-Liebhaber vor allem das 
Dorado für Copiapoen. Nahe 
der Küsten sind es ja auch 
wirklich unübersehbare Ge­
sellen, wenn sie Gruppen bil­
den, die weit mehr als einen 
Meter Durchmesser erreichen.
In Chile wachsen aber auch 
andere Kakteen: Maihueniop- 
sis, Cumulopuntia, Echinop- 
sis und Oreocereus (unser ne­
benstehendes Bild) oder wie 
sie sonst noch alle heißen mö­
gen. Wir stellen die Kakteen Nordchiles in einem großen Beitrag vor.

Außerdem im nächsten Heft: Wir zeigen, dass auch arg malträtierte 
Agaven noch blühen können, kümmern uns um eine Mammillarie 
und präsentieren eine kleine, feine andere Sukkulente.

Und zum Schluss . . .

Es war noch zu Studentenzeiten, ist also schon ganz arg lang her: 
Ein Studienkollege hatte zur Weihnachtsfeier geladen. Alternativ, ver­
steht sich. Denn wer wollte schon Anfang/Mitte der 70er Jahre so ein 
spießiges Allerweltsfest mit Tannenbaum und totem Gänsetier haben. 
Es gab also Leberwurstbrote und billigen Rotwein, dazu Hard-Rock- 
Weihnachtslieder. Ganz so, wie man sich Weihnachten eben alternativ 
vorstellt. Nur das spießige Lebkuchenpaket, das jemand mitgebracht 
hatte, passte nicht so recht, wurde aber dennoch schnell aufgefuttert.

Weihnachtlicher Höhepunkt war ein fast ein Meter hoher monströ­
ser Felsenkaktus (Cereus peruvianus), der mit elektrischer Lichterket­
te Kontrapunkt zum Kommerz allerorten sein sollte.

Zum Höhepunkt wurde er tatsächlich und zwar spät nachts, als ei­
ner der Gäste wieder gehen wollte und sich seinen Schal anzog, den 
er lange vorher nonchalant über den Kaktus geworfen hatte. Danach 
wurde das Weihnachtsfest unvergesslich und das Dornenziehen aus 
dem Hals ein richtig nettes Gesellschaftsspiel. Merke: Ein Kaktus kann 
jede Feier bereichern.

Unvergessliche Weihnachten wünscht daher Gerhard Lauchs

©  Die monatlich erscheinende Zeitschrift „Kakteen und andere Sukkulenten" wird heraus­
gegeben von der Deutschen Kakteen-Gesellschaft (DKG), der Gesellschaft Österreichischer 
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TERLINDEN
TRANSPARENTES BAUEN

Das Original-HOBBY-Gewächshaus.

Alle Haustypen in feuerverzinkter 
Stahlkonstruktion. Energiesparendes 
Verglasungs-System. Spezial-Garten­
glas oder Stegdoppelplatten.

Einfache Selbstmontage.
Großes Ausstattungsprogramm.
Bitte fordern Sie unseren HOBBY-Prospekt 
an!

Terlinden Abt. Q |  46509 Xanten • Tel. 028  01/4041 • Fax 028  01/61 64

Gewächshäuser
Mehr als 2000 m2 
Ausstellungshalle
Auch der weiteste Weg lohnt sich !}

Schautage außerhalb unserer 
Geschäftszeiten : Sa, So 13.00-17.00Uhr
auß. d. ges. Öftn.-Zeit, keine Beratung, kein Verkauf

Palme
G
n 

mbH

Ferdinand-Porsche-Str. 4 
52525 Heinsberg 
Telefon (0 24 52) 5644 
Fax (0 24 52) 56 81 

Email: info@palmen-heinsberg.de ■ Internet: www.palmen-heinsberg.de

PRINCESS -  Gewächshäuser
35 Jahre Erfahrung ist der beste Qualitätsbeweis

- Gewächshäuser
- Frühbeete
- Pflanzenschutzdächer
- Schwimmbadüberdachung

T M K GmbH -  Technologie in Metall und Kunststoffen, 
Industrieparkstraße 6-8, A-8480 Mureck,

Tel: +43/3472/40404-0; Fax: DW 30 
www.princess-glashausbau.at 

e -m a il:office@princess-qlashausbau.at

Unser großer Lager-Abverkauf geht weiter
Jetzt sind die Zeitschriften dran: Verschiedene Serien, Jahrgänge, Einzelhefte sow ie nochmals ein großer 

Posten Bücher bis Ende 2007 rigoros reduziert. Ausführliche Angebotsliste gerne per E-Mail oder Post.
 Super-Weihnachtsgeschenke:

Eggli (Hrsg.): Sukkulenten-Lexikon, Bände 1-4 nur noch je €  49,90 und zusammen mit Anderson: Das große Kakteen-Lexikon als Paket 
nochmals reduziert auf nur noch €  249,- statt bisher €  555,00

Jaarsveld, van & Pienaar: Aizoaceae - Die Mittagsblumen Süd-Afrikas, 239 S., 800 Farbfotos, statt bisher €  50,00 jetzt nur noch €  19,80

Versandkostenfreie Lieferung in Deutschland 
ab EUR 50,- Warenwert.

 W ir wünschen unseren Kunden ein frohes Weihnachtsfest
und ein gutes Jahr 2008.

VERSANDBUCHHANDEL & ANTIQUARIAT
fon (0202) 703155 • fax (0202) 703158 • e-m ail: joergkoepper@ t-online.de
J ö r g  K ö p p e r  • H o ra th e r  S tr. 169 • D-42111 W u p p e rta l

mailto:info@palmen-heinsberg.de
http://www.palmen-heinsberg.de
http://www.princess-glashausbau.at
mailto:office@princess-qlashausbau.at
mailto:joergkoepper@t-online.de


Anzeigen

Preise in €  von -  bis

^Cereus peruvianus ‘Fairy Monstercastel’, 3-4 cm 3.00
Cocheniea setispina San Borja, 3-9 cm 4.00 -  9.00
Disophyllum-Hybr. ‘Frühlingsabend’ dunkelrot 8.50 -  11.00
Disophyllum-Hybr. ‘Frühlingspracht’ Blüte rosalila 8.50 -  11.00
Echinocereus ferreirianus monstruosus gepfr., 2 cm 7.00
Escobarla dasyacantha, 2-3 cm 2.80
Escobarla laredoi L 740 Cinco de Nayo, Coah, 2200 n, 2-3 cm 3.00
Escobarla robbonsorum Cochise Co., Arizona (syn. Cochiseia) 5.00
Escobaría strobiliformis, 2-3 cm 3.00
Escobaría tuberculosa Brewster, Texas, USA, 2-3 cm 3.00
Ferocactus horridus fa. longispinus 5.00
Frailea asteroides, 2-3 cm 2.80
Frailea aureinitens fa. hell Gf 238 Cangucu, 2,5 cm 3.00
Frailea aurora Gf 881,2-2,5 cm 3.00
Frailea castanea FS 520, 2-2,5 cm 3.00
Frailea klusacekii n. i., 1,5-2,5 cm 3.00
Frailea perumbilcatha Gf 700 Livramento, 1,5-2 cm 3.00
Frailea pygmaea v. Gf 749 Norduruguay, 2-4 cm 2.80 -  3.50
Frailea pygmaea v. aureispina (syn. aureispina), 2-3 cm 2.80
Frailea pygmaea v. phaeodisca (syn. phaeodisca), 1 -3 cm 2.80 -  3.50
Frailea ritteriana n.n. Gf 379 Arroio Velhaco, 1,5-2,5 cm 2.80
Frailea tanusissima Gf 293 Rivera, 2-3 cm 2.80
Frailea uhligiana, 2-3 cm 4.00 -  5.00
Frailea zapiciore, 2 cm 3.00
Gymnocactus beguinii fa. albispina #, 2-3 cm 5.00
Gymnocactus beguinii fa. aureispina #, 3-4 cm 5.00 -  6.00
Gymnocactus beguinii v. senilis # 5.00 -  7.00
Gyanocalycium cardenasianum, 9-10 cm 14.50
Lepismium terijensis (syn. Pfeiffera) 16.00
Mammillaria albilanata ssp. tegelbergiana, 2,5-4 cm 2.80 -3.50
Mammillaria alongata nudum monstr. gepfr., 2-3 cm 7.00
Mammillaria glareosa BC, 2-5 cm 3.00 -  4.00

B E S U C H E N  S IE  UNS:
Wir haben auch zwischen den Feiertagen für Sie geöffnet. 
Montag - Freitag 9.00-18.00 Uhr, Samstag 9.00-16.00 Uhr. 

Web-Shop: http:/www.uhlig-kakteen.de

International zertifizierter Gartenbaubetrieb • CITES Nursery Registration No.P-DE 1001

VOSS
Rechteck-, Anfehn und Rundgewächs­
häuser. Selbstverständlich realisieren w ir 
auch individuelle Sonderanfertigungen!

55268 Nieder-Olm 
Gewerbegebiet ü 
Telefon 06136-915 20 
Telefax 06136-915 291 
www.voss-ideen.de 
E-Mail: info@voss-ideen.de

WINTER-KAKTUS
Spezialgärtnerei für winterharte Kakteen Versand  
Echinocereus, Escobaría, Opuntia, Cylindropuntia

Klaus Krätschmer, Raumgarten 3, 55571 Odernheim. 
winter-kaktus.de info@ winter-kaktus.de 3 06755/1486

Wir übernehmen
ihre Sammlung!

Telefon 036373/92952, Uwe nach 22.00 Uhr

Wir wünschen unseren Kunden ein besinnliches Weihnachtsfest
und alles Gute im neuen Jahr

Expert-Gewächshaus-Umluftheizung 1000/2000 W att umschaltbar mit Regler 0-26 °C, 
mit Frostwächterfunktion, für Sommer- u. Winterbetrieb, kpl. mit Saug- u. Druckrohren € 269,00 
Phoenix-Elektro-Gebläseheizer mit 3 Leistungsstufen 1000 /1800 / 2800 Watt. Mit
Thermostatregler 0 - 40 °C. Edelstahlgehäuse mit Standfüßen und Aufhänger. (Bild l.u.) € 289,00 
Doppelbrenner-Petroleum-Heizgerät 1250 Watt, - für den Notfall, wenn der Strom fehlt! 
Denken Sie an den fast einwöchigen Münsterländer Stromausfall im Nov. 2005 ! (Bild r.m.) € 104,00 

Isolierfolie dreischichtig (Bild r.o.), UV-stabil, als Zuschnitte bei Versand bis max. 6 m Länge:
Breite 1,5 m € 3,60/lfdm Breite 2,0 m € 4,55/lfdm. Breite 2,4 m € 5,50/lfdm 
Größere Stücke u. 50 m-Rollen nur Abholung ab Lager. Reststücke in der Schnäppchenliste. 
Befestigungselemente Bajonettsystem (Bild r.u.), zum Ankleben kpl. m. Kappe €/St. 1,00 

Befestigungselemente Schraubsystem (Bild I.), zum Ankleben kpl. mit Kappe 
10 St. € 5,70 50 St. € 27,50 100 St. € 51,70 500 St. € 236,00

Ihr Partner für Zubehör: Georg Schwarz www.kakteen-schwarz.de
Kakteen, Pflanzen U. Zubehör Groß- U. Einzelhandel An der Bergleite 5 D-90455 Nürnberg - Katzwang
Tel.: 0 91 22 / 7 72 70 Fax: 0 91 22 / 63 84 84 eMail: bestellung@kakteen-schwarz.de (nur für Bestellungen, keine eMail-Korrespondenz!)
Mindestbestellsumme € 15,- Preise inkl. 19% MwSt. zuzügl. Versandkosten. Fordern Sie unsere kostenlosen Listen an.
Versand ganzjährig. Kein Ladengeschäft. Direktverkauf: Di. - Do. 9 - 18°° Uhr, nach Absprache auch Fr. 9 -1 8°° Uhr und Sa. 9 -1 3°° Uhr

http://www.uhlig-kakteen.de
http://www.voss-ideen.de
mailto:info@voss-ideen.de
mailto:info@winter-kaktus.de
http://www.kakteen-schwarz.de
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